
  

     * auziger Volkskipmume“ erſcheint täglich milt Aus⸗ 
näahme der Sonn⸗ und etlertage. — Vezuigsprelfe: In 
Danois bei kreler guſtellung ins Haus manatlich 20.— M., 

vlertellährlich 60.— Mk. ö 
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Das 
Zum 11. Gewerkſchaftskongreß. ö‚ 

In höherem Maße als irgendeine Veranſtaltung 
ſonſt, verdienen die Kongreſſe der freien Gewerkſchaf⸗ 
ten Deutſchlands die Bezeichnung als Parlamente der 
Arbeit. Sie verkörpern nicht nur die organiſatoriſche 
Zuſommenfaſſungg der cinzelnen Arbeitskrafte im lapi⸗ 
taliſtiſchen Wirtſchaftsprozeß; ſie ſtellen auch die plan⸗ 
mäßige und zlelſichere Auſwärtsbewegung der Aebei⸗ 
terſchaft dar. 
Uuch der 11. Gewerkſchaftskongreß, der am heutigen 
Montag in Leipzig ſeinen Auſang niimmt, wirb eine 
Heerſchau aller der Kräfte darbieten, die aus dem miß⸗ 
achteten, verſolgten, durch übermäßige Arbeitszeit und 
ſchlechte Ernährung erſchütterten Proletarler vun ehe⸗ 
dem den ſelbſtbewußten und auf ſeine Rechte in Ge⸗ 
genwart und Zuknuft pochenden Arbeiter von heute 
gomacht haben. Rund 700 Delegierte ſind für dieſe Ta⸗ 
gung angemeldet. Sie vertreten die gewaltige Zahl 
von mehr als 7½ Millionen Arbeiter, die 
im Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaſtébund ihren 
Zuſammenſchluß fanden. Neben dieſem bildet bekannt⸗ 
lich der AFA⸗Bund die gewerkſchaftliche Spitzenorga⸗ 
niſation aller auf dem Boden freier Gewerkſchaftstä⸗ 
tigkeit ſtehenden kaufmänniſchen, techniſchen und ähn⸗ 
lichen Augßeſtellten. Die Zuſammengehörigkelt 
belder gewerkſchaftlicher Säulen wird auf dem Kon⸗ 
greß unterſtrichen durth die gſſizielle Vertretung ves 
AfA⸗VBundes durch ſieben Delegierte. Auch die aus⸗ 
ländiſchen Gewerkſchaften, die mit dem Allgcm:inen 
Deutſchen Gewerkſchaftsbund in der Amſterdamer In⸗ 
ternalttonale verbunden find, werden durch offtzielle 
Vertretungen ihre Solidarität bekunden. Von ihnen 
ſind bis jetzt Abgeſandte angemeldet aus England, 
Schweden, Belgien, Holland, Oeſterreich, Ungarn, 
Polen, aus Luxemburg und der Schweiz. Feruer wird 
das Juternationale Arbeitsamt in Geuf, ſowie die 
norwegiſche und ſchwediſche“Geſandtſchaft in Berlin 
ſich bertreten laſſen. Das Neichswirtſchaftsminiſte⸗ 
rium und das Arbeitsminiſterium haben ebenſo wie 
der preußiſche Handelsminiſter und die ſächſiſchen 
Miniſterien für Arbeit und Wirtſchaſt die Einladung 
zum Kongreß angenommen. 

Ein Blick auf die Entwicklung der deutſchen Ge⸗ 
werkſchaften zeigt die Bedeutung dieſer Organiſatio⸗ 
nen. Vor 30 Jahren zählten die von der Genecralkom⸗ 
miſſton, der Vorläuferin des Allgemcinen Deutſchen 
Gwerkſchaftsbundes, zuſammengefaßten Erganiſatio⸗ 
nen nur rund 237 000 Mitglieder. E Jahrzehnt 
ſpäter, 1902, war die Mitgliederzahl auf 733 000 ange⸗ 
wachſen und im Jahre 1912, zwei Jahre vor Kriehs⸗ 
ausbruch, wurden 27 ionen Grwerkſchaftter ge⸗ 
zählt. Während des Krieges ſchmolz die Ziffer zeit⸗ 
weilig ſihrk zuſammen, ſo daß im Jahre i916 nur noch 
906 000 gebucht wurden. Dann aber vegonn wieder der 
Anſtieg, der nach dem Kriegsende, ſich geradezu über⸗ 
ſtürzend fortſetzte. 1919 waren bereits 3½2 Millionen 
erreicht und im vorigen Jahre zählte u.an 7 720 000 
Milglieder. Inzwiſchen trat auf Grund der Verein⸗ 
barungen der Zentralverband der Ang⸗ellten mit 
rund 313 000 Organiſierten zum AſA-Bund über. In 
der Mitgliederbewegung iſt alſo augenblicklich ein Be⸗ 
harrungszuſtand eingetreten, der nach dem ſtürmiſchen 
Aufſchwung ſeit Kriegsende mehr als verſtändlich er⸗ 

ſcheint. Entſprechend der Mitgliederzahl hat ſich auch 
die Finanzkraft der Gewerkſchaften entwickelt. Die 
letzt Zuſammenſtellung bezieht ſich allerdings auf das 
Jahr 1920, da es bisher nicht möglich wäar, von den 
einzelnen Gewerkſchaften die Ziffern für 1921 voll⸗ 
zäht'g zu erhalten. 1920 aber verbuchten die Arbeiter⸗ 
gewerkſchaſten rund 747 Millionen Mark an Einnah⸗ 
Ini : und 543 Millionen als Ausgaben. Das bedeutet 
eine faſt ungeheuerliche Steigerung gegenüber den 

doch auch immerhin gewaltigen Leiſtungen der Ge⸗ 

ſae helen vor dem Kriege. Noch vor 10 Jahren, 
1912, bekrug der Vermögensſtand der Gewerkſchaften 
rund 80 Millionen, während er heute auf über 268 

Millionen angewachſen iſt. 

Entſprechend der Ausdehnung nach außen hat ſich 

au, der Aufgabenkreis der Gewerlſcheſten ſtändig 
erweitert und vertieft. Die Erörterungen des Leipzi⸗ 
ger Kongreſſes werden das in lebhafter Weiſe wieder⸗ 
ſpiegeln. Es iſt zwar damit zu rechnen, daß die Ver⸗ 
handlungen auch dieſes Kongreſſes von den kommuni⸗ 
ſtiſchen Zellenbauern benutzt werden, um die Auf⸗ 
merkſamkeit von der gewaltigen wirtſchaftlichen Bedeu⸗ 
tung der Gewerkſchaften abzulenken und die politiſchen 
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Parlament der Arbeit. Fragen noch mehr in den Vorbergrund zu drängen. 
Jedoch zweifeln wir nicht, daß die Mehrheit der Ge⸗ 
werlſchaftsvertreter ſolche Verſuche zum Scheitern 
bringen wird. Es iſt für die wirtſchaftlichen Organt⸗ 
lationen ber Arbeiter wirklich nicht erſtrebenswert, 
die politiſche Zerſplitterung iit auf dieſen Kongreß 
zu ütbertragen, Nicht, als ob politiſche Fragen auf dem 
Genenteit⸗ber orſ keine Rolle ſpielen ſollen. Im 
Gegenteil: der Vorſtaub des Allgemeinen Deutſchen 
Gewerkſchaftsbunbdes hat in den letzten Fahren mehr 
als einmal entſcheidend und richtunggebend in die 
politiſchen Geſchehniſſe eingreifen mülſfen. Der Ve⸗ 
richt, den der Bundesvorſtand dem Kongreß unter⸗ 
breitet, ſpricht davon auf mancher Seite. Aber ein an⸗ 
deres iſt es, die Macht der organifierten Arbeiter ge⸗ 
ſchloſſen in die Wagſchale zu werfen, als den Kongreß 
zu einem politiſchen Biskutterklub zwiſchen 
Moskauern und Amſterdamern zu maten. Die Be⸗ 
ſtrebungen, auch die deutſchen Gewerkſchaften zu einem 
Anhängfel ber kommuniſtiſchen Internationale zu 
machen, ſind zweiſellos von vornherein zum Scheitern 
verurteilt. öů 

Wir als Sozialdemokraten aber haben das Zu⸗ 
trauen zum Gewerkſchaftskougreß, daß er ſich nicht in 
kleinlichen Zänkereien verlieren, ſondern die Arbei⸗ 
terſchaft auf neuen Wegen zum alten Ziel führen wir“, 

Grünbuntz bes freigewerkſchaftlichen Peamtenbundes. 
In Gegenwart von 62 Delegierten, hie 13 Beam⸗ 

tenverbände vertraten, fand geſtern die Cründung des 
Ullgemeinen Deutſchen Beamtenbundes ſtäatt. — Die 
Gründung des freigewerkſchaftlichen Beamtenburtdes 
war deshalb eine Notwendigkeit, weil der alte Beam⸗ 
tenbund bei ſeiner reaktionären ſogenaunten Neutra⸗ 
Iitätspolitik blieb und deshalbein Zuſammenarbeiten 
der Arbeiter⸗ und Angeſtelltengewerkſchaften mit ihm 
nicht möglich war. ö‚ 

242 E * 
Kritiſche Lage im Reich. 

Verlin, 18. Juni. Die Blätter betrachten bdie 
durch ben Geſetzentwurf über die Getreidenmlage ge⸗ 
ſchaffene politiſche Lage als äußerſt kritiſch, da eine 
Mehrheit im Reichstage für die Umlage ſehr zweifel⸗ 
haft iſt, und da die Sozialbemokratie kategoriſch erklärt 
aus dem Kabinet ausſchelden und in eine entſchiedene 
Oppoſition übergehen werde. Für den Fall der Ab⸗ 
lehnung der Umlage rechnet die Spzialdemokratie mit 
der Reichstagsanflöſung und Neuwahlen. 

Die Vorlage der Reichsregierung ſieht eine etwas 
gemilderte Getreideumlage für das neue Erntejahr 
vor, durch welche der Brotpreis in erträglichen Gren⸗ 
zen gehalten werden ſoll. Deutſchnationale und 
Volksparteiler wollen die Getreideumlage zu „ 
bringen und damit den Brotpreis auf 40—45 Mark 
treiben. Ein Teil des Zentrums und der Demokraten 
will- ihnen dabei belfen. 

  

Eine Konferenz der 2. Internationale 
In London wurde geſtern. eine Konferenz der 

Zweiten Internationale eröffnet. W. T. B. bringt 

von den bisherigen Beratungen der Konferenz ſolgen⸗ 

den Bericht: Die Konferenz nahm einſtimmig eine 

Entſchließung an, in der gegen die Methoden der Sow⸗ 

jetregierung gegenüber den Sozialrevolutionären und 

gegen die Art und Weiſe proteſtiert wird, in der der 

Prozes gegen dieſe geführt wird. Sämtliche Arbeiter⸗ 

organiſationen werden dringend aufgefordert, gegen 

jedes Todesurteil zu proteſtleren. Iu der Nachmtt⸗ 

tagsſitzung der Konferenz führte der deutſche Vertreter 

Wels in Erwiderung auf die oft aufgeworfene Frage, 

ob Deutſchland eine Demokratie oder eine Republik 

ſei, aus, die Demokratie ſei in dem beſiegten Deutſch⸗ 

land vollſtändiger aufrechterhalten worden, als in 

irgendeinem der Siegerſtaaten. Er erklärte, eine 

teriſis könnte in jeden Augenblick, infolge der Repa⸗ 

rationsfrage, ausbrechen. Obwohl die Arbeitsloſigkeit 

gering ſei, und das Volk in Deutſchland nur die Be⸗ 

friedigung ber notwendigſten Lebensbedürfniſſe ſuche, 

habe doch das Elend einen Punkt erreicht, der nicht 
ütberſchritten werden könne. Die Reparationsforde⸗ 

rungen drückten die deutſchen Arberter tatſächlich zu 

einer Stellung von Sklaven herunter. Der franzöſiſche   
Delegierte Breunet ſagte, die Politik Frankreichs 

n für die werktätige Bevöllerun 
Leee²der Freien Stadt Danzig ‚· 
öeen der Freien Hermäfdaften 
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dürfe nicht imperialiſtiſchen Wünſchen ober militäri⸗ 
ſchen Tendenzen zugeſchrieben werden. Es ſei anzu⸗ 
erkennen, daß die Reparatlonen nicht dadurch geſichert 
werden, daß man Deutſchland vernichte. Aber es müſſe 
auch die finanzlelle Lage Frankreichs in Betracht ge⸗ 
zogen werden. 

Hierzu möchten wir bemerken, daß der franzbſiſche 
Delegierte einen abgeſplitterten Teil der franzöſiſchen 
ſozialiſtiſchen Partei vertritt, der eine ausgeſprochen 
nationoliſtiſche Palitik betreibt, die mit einigen ſozla⸗ 
liſtiſchen Redensarien verbrämt wird. 

  

Oberſchleſiens Schickſalstag. 
Die Uebergabe der in den an Prlen abzutretenb⸗n 

Gebietstellen liegenden Elſenbahnen iſt geſtern vor⸗ 
mitlag 6 Uhr, in Gegenwart der Huteralliſerten Kom⸗ 
miſſion, zwiſchen der deutſchen Eiſenbahndirektion 
Kattowitz und der polniſchen Staatsbahnvermaltung 
vollzogen worden. Zu glelcher Zeit ſind im oberſchle⸗ 
ſiſchen Abſtimmungshgebtet flüür den deuiſchen Teil die 
dentiche Eiſenbahndirektmon Oppeln, für den poſniſtchen 
Teil die polniſche Staalsbahndirektion Kattowit ein⸗ 
öttichte worden. 

Iu Kattowitz übernühmen geſtern 200 Mann pol⸗ 
Uiſcher Polizei nach ku‚zu. Inſtrultion im Polizeiprä⸗ 
iidium den Dienſt in der Stadt. Weirere Poltzei⸗ 
Mannſchaften trafen kuez vor Mitetrnacht in Kattowitz 
ein. Der Belagerungsguſtand wird weiter aufrecht⸗ 
erhalten. 

In Biskupitz kam es zwiſchen einem Apokemmando, 
das die Gemeindewache abgelöſt hatte, und einer klei⸗ 
neren franzöſiſchen Abteilung zu einem blutigen Zwi⸗ 
ſchenfall. Eine große Anzahl Ziriliſten ergriff die 
Partei der Apobeamten, worauf es zu einem heftigen 
Feuergeſecht kam, in deſſen Verlauf 3 Ziviliſten ge⸗ 
tötet und ein vierter ſo ſchwer verletzt wurde, daß er 
kurze Zeit nach der Verwundung ſtarb. 

Als eine der letzten Städte wird auf Grund des 
Räumungsabkommens Ratibor von den interalliier⸗ 
ten Truppen am 2. und 3. Juli geräumt werden. Die 
interalliierte Zivilverwaltung wird die Stadt am 3. 
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Jult verlaſſen, ſo daß der Einzug der Reichswehr am. 
4. Juli erfolgen kann. 

In dem deutſch⸗polniſchen Vertrag betreffend 
Uebergaugsbeſtimmungen für beide Teile Oberſchle⸗ 
ſtens wird u. a. feſtgeſetzt, daß ſich beide Regterungen 
verpflichten, alle Entſcheidungen und Urteile, die von 
den durch die Interalliierte Kommiſſion eingeſetzten 
Gerichten ergangen ſind, wie die von einex deutſchen 
oder polniſchen Strafkammer ergangenen Entſchei⸗ 
dungen und Urteile zu behandeln. Die Wiederaln⸗ 
nahme des Verfahrens kann nur mit Zuſtimmung der 
drei interallierten Mächte, die in der interalliierten 
Regierungskommiſſion für Oberſchleſien vertreten 
ſind, eingeleitet werden. Keine Gnadenmaßnahme, 
keine Veränderung, Aufhebung oder Kürzung der 
Strafe darf zugunſten von Perſonen, die wegen Straf⸗ 
taten gegen die Alliierten verurteilt worden ſind, ohne 
Einverſtändnis der drei alliierten Mächte erfolgen. 
Wenn der Gefangene ſeine Strafe in einem alliierten 
Militärgefängnis des Rheinlandes verbüßt, hat der 
Ausſchuß für das Rheinland das auf die Gnadenmaß⸗ 
nahmen bezügliche Verfahren einzuleiten. 

Poincarés Beſuch in London. 

Anläßlich des Beſuchs des franzöſiſchen Miniſter⸗ 

  

präſidenten in London wird heute nachmittag zwiſchen 
Lloyd George und Poincaré eine Beſprechung nach 
dem Frühſtück ſtattfinden, das Lloyd George gibt und 
an dem Poincars und mehrere britiſche Miniſter teil⸗ 
nehmen werden. Bei der Beſprechung werden wahr⸗ 
ſcheinlich die Fragen des Oſtens und die Haager Kon⸗ 
ferenz, ſowie die deutſchen Reparationen, wie ſie ſich 

nach der Entſcheidung des Bankierausſchuſſes dar⸗ 
ſtellen, beſprochen werden. 

  

Ende des Bürgerkrieges in China. 

Reuter meldet aus Peking: Wie der Miniſterprüſi⸗ 
dent bekannt gibt, hat die Regierung in Kanton aufge⸗ 
hört zu exiſtieren. Kanton wird ſich mit der Regie⸗ 
rung von Nord⸗China vereinigen und das letzte re⸗ 
publikaniſche Parlament anerkennen. Die ſüdchineſi⸗ 
chen Streitkräfte ſind vernichtet.
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V. elSPerechttates Niis! 
Lüe Macg Mibenben Balternemelnſchaft. Die natſe⸗ 
nale Gprsche iſt iriſch, aber auch kas Wugli 
koll als Amiöferache anerkaunt werden. Männer 
iah Fränen ßaben die gleichen Bürgerrehle, ein⸗ 
ichriedlich des Etimmrechte. Die Gewiffensfreiheit inn 
unverlehlich, Kein cheſetz darf erlaſſen werden, dal 
Kes. n den Meligtonen einen Mulc. . es muchl./ Tie 

edefreihelt, Berſammlungs⸗- und Moalihonsfrelbell 
wird gewährleilltet. Dile Mitalieber des Parlaments, 
einſchliehlich bes in Zukunft zu wählenden Parla⸗ 
meutt, baben dem Könlg Georg und ſeinen Nach⸗ 
olgern den Kreueld zu leiſten. Belde Häuſer ded 

Barlaments ſind auf der Grundlage proportionaler 
Vertretung zu wählen. Für das Oberhaus, den Senat 
kedoch, foll die Kälfte der Miiglteder vom 
VPremlerminiſter ernannt werden, in eilner 
Weiſe, bie eine Vertretung für Gruppen und Parteten 
vorſiebt, die in der Kammer in nichtentfprechender 
Wetiſe nertreten ſind. Die andere Hälfte der Senats⸗ 
miltlieber ſoll von der Kammer gewäblt werden. Alle 
Geſetzesvorlagen erfordern die Zuſtim⸗ 
mungdes Köntgs, bevor ſie Geſetz werden, eben⸗ 
ſo wie dies jn Rauada der Fall iſt. Abgeſehen von 
dem Fall, dah ein tatſöchlicher Angriff erfolgt, foll ber 
TFreiſiaat nicht genbilgt ſein, an irgenbeinem Kriege 
obne Bultimumng ſeines Parlaments tellzunehmen. 
Die Kroue jſoll ebenſo wie in Kanada durch elnen 
Generalgouverneur vertreten ſein. Von den 
iriſchen Gerichtshöfen ſoll ine Berufung an den 
Auſttsausſchuß des Geheimen Rats ſtatthaft ſein 

Die Beſtimungen über das Parlament ſind im 
cinzelnen ſolgende: Alle Bürger beiderlei Geſchlechts, 
die bas 21. Lebensjahr erreicht haben, baben das 
Stimmrecht für die Wahlen zur Kammer. Alle Bür⸗ 
ger beiderlei Geſchlechts, die das 390. Lebensjahr 
aunüacgelegt babeu, haben das Stimmrecht für die 
Wahlen zum Senat. Jeder Bürger der das 21. Jahr 
zurückgelegt hat, kann in die Kammer gewählt wer⸗ 
den. Ni-mand kann zugleich der Kammer und dem 
Senat angehören. Das Parlameut wird vom Ver⸗ 
treter der engliſchen Krone im Namen des Königs 
cinberufen und aufgelöſt werden Die Wahlen zur 
Kammer ſollen auf dem Nerhältuiswahlſyſtem be⸗ 
ruhen. Der Senat wird aus Vürgern zuſammenge⸗ 
setzt ſein, die ſih auf irgendeinem Gebiet um 
nationale Leben verdient gemacht haben. Jede iriſche 
Univerſität hat das Recht, zwei Mitglieder in den 
Senat zu entſenden. Die Jahl ber Senatoren iſt auf 
F= feſtgeſetzt. Die Senaloren müſſen mindeſtens 35 
Jahre alt ſein und bleiben 12 Jahre im Amt. Ein 
Biertel der Senatoren wird allens Jahre erneuert. Die 
Wahlen zum Senat geben nach dem Verhältniswahl⸗ 
ſuſtem vor ſich. Zur Rechtsgültigkeit eines Geſeves 
iſt die Uebereinſtimmung zwiſchen Kammer und 
Senat notwendig, mit Ausnahme bei Geſetzen über 
das Münzweſen. 

Das ruſſiſche Chaos. 
Angriſte der Gewerkſchaften gegen die Regierung. 

Auf dem Petersburger Gouvernements⸗Gewerk⸗ 
ſchaftskongreß kam es zu ſtürmiſchen Anseinander⸗ 
jetzungen. Es wurden heftige Angrifſe gegen die Re⸗ 
gierung gerichtet und Proteſte dagegen erhoben, dahn 
die Arbetter von der Sowjietregierung auf die Straße 
geſetzt und den Intereßſen der Regierung zum Opfer 

gebracht würden. Die Oppoſition erklärte, es herrſche 
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Solbaten aen 

dasd. 

r Sowiet Att 
Wekülich keiner dem andern 

e Velrroburger „Pramba“ milteilt, ind die 
einem 1 ſteten Urlaus Santobiliſterten roten 

at, die Kafernen zu Fuß zu verlaffen 
und machen ſich gruppenweiſe, oßt hunderte von Werſt 
Weit, nuf den Weg; unterwegs ſind ſle darauf ange⸗ 
wiefen, ſich ihren kinterbalt ſetsſt zu, verſchaffen.— 
Moskauer Blüttermeldungen dufolge laſſen die 
Bauern die Aufforberung, der ſinallichen Arbeits⸗/ 
br. nachzukommen, Unbefolgt; der gekürzte Apparat 

Sowletbehörden fei außerſtande, ben Dekreten der 
Sowjetreglerung zur Wirkung zu verhelfen. 

Die verwichelte polniſche Kriſe. 
Streit um bie Inſtanz änt Nenbilbung. 

Die polniſche Reglerungskriſe verwickelt ſich immer 
mehr in den Kampf um die ſinatsrechtliche Vorfrage, 
welcher Inſtanz bei der Neubildung der Regierung die 
Initiatlve zuſtehe. Der Seim hat mit knapper Mehr⸗ 
heit einen Kompromißantrag ber Rechten und des 
rechten Zentrumsſflügels angenommen, wonach die 
Initiative des Staatscheſs bei Beruſfung einer neuen 
Regierung an die Zuſtimmung eines Seſmorgans ge⸗ 
bunden ſein ſolle, jedoch als dieſes Organ habe nicht 
der Seniorenkonvent zu gelten, ſondern es ſei hierfür 
ein neues Organ zu ſchaffen. Hierzu ging ein Antrag 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei ein, in das er⸗ 
wähnte Organ unter dem Namen „Hauptkommiſſion“ 
ſolle jede Partei je einen Vertreter auf fünf ihrer 
Sejmmitglieder entſenden, das wären 82 Abgeordnete, 
alſo ſozuſagen ein „Kleiner Sejm“. Da eine ſo zahl⸗ 
reiche Kommiſſion wenig geignet ſein dürfte, bei der 
Berufung einer neuen Regierung mitzuwirken, iſt 
nunmehr ein heftiger Kampf um den Beſtand dieſer 
Hauptkommiſſton zu erwarten. Waunn die Neubildung 
der Regierung beginnen ſoll, iſt daher völlig ungewiß. 

Koalitlonskriſe in Meklenburg. 
Im Zreiſtaat Mecklenburg⸗Schwerin iſt plötzlich 

eine Regierungskriſe ausgebrochen. Durch don Rück⸗ 
tritt des bisherigen Lanbwirtſchaftsminiſters Schulz 
mar die Beſtellung eines Nachfolgers notwendig ge⸗ 
worden. Die Regierung beruhte ſeit den letzten Land⸗ 
tagswahlen auf einer Koalition von Sozialbemokra⸗ 
ten, Demokraten und Deutſcher Volkspartei. Sie 
wurde außerdem unterſtützt durch den kleinbäuer⸗ 
lichen „Torfbund“. Der letztere ſchlug zum Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter jetzt ſeinen Vorſitzenden Stier vor. 
Gegen ihn aber erhob die Deutſche Volkspartei Wider⸗ 
ipruch und ſtellte einen eigenen Kanbidaten auf. Bei 
der Wahl im Landtage ſtimmten die⸗-Sozialdemo⸗ 
kraten für den Dorfbündler, die Demokraten gaben 
weiße Zettel ab, während der Kandidat der Volks⸗ 
partei 15 Stimmen erbdielt. 

Im Anſchluß an die Wahl legte der bisherige 
volkspartelliche Kultusminiſter Profeſſor Reincke⸗ 
Bloch ſein Amt nieder und ihm folgte der parteiloſe 
Junſtizminiſter Dr. Brückner. Durch dieſe Amts⸗ 
niederlegung iſt plötzlich die Frage der Regierungs⸗ 
koalition neu aufgeworfen worden. Scheiden die 
Volksparteiler aus der Regierungsmehrheit aus, ſo 
iſt es fraglich, ob die unter Leitung unſeres Genoſſan 
Stelling ſtehende Regierung weiter eine arbeitsfähige 

Fweörbelt im Landiage aufbringen rann. Der Kon⸗ 
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Dů unterbundene Berteibigung der 
Soßtalrepolutiondre. 

BDi⸗ biger der Sozlaltevolutionäre haben na 
amliſhher Rieldieng die Ginſteluno der Bertelbi⸗ 
gung mit folgender durch Vandervelbe, Roſenſeld, 
Liebknecht und Waters verleſenen Ertlärung 'begrün⸗ 

  

     

  

bet: 1. ſeien, im Widerſpruch zum Berliner Abkom⸗ 
men, vier Verteibitzer vom Gericht nicht zugeloſſen 
und ber Verteibigung keine Sonderſtenographen be⸗ 
willigt worden; 2. beabſichtige das Gericht, Vebingun⸗ 
gen zu ſtellen, die eine weitere Zulaſſung der auslän⸗ 
dlſchen Verteibiger fraglich machen; §. hätten die An⸗ 
kläger Krylenko unb Lunatſcharski das Berliner Ab⸗ 
lommen als für bas Gericht nicht bindend erklärt und 
4. habe ber Bertreter der Kommuniſtiſchen Interna⸗ 
tivnale auf der Berliner Konferenz Bucharin bas 
Berliner Ablommen überhaupt für ungültig erklärt., 
Als Antwort auf dieſe Erklärung der Verteidiger hat 
das Oberſte Tribunal eine Erklärung ſormuliert, in 
der geſagt wird, daß das Berliner Ablommen, als ein 
rein politiſches, den Gang der gerichtlichen Verhand⸗ 
lung in keiner Weiſe beeinfluſſen konnte. Im einzel⸗ 
nen erklärt das Tribunal, das Gericht habe die vier 
vorgeſchlagenen menſchewiſtiſchen (d. h. der ruſſiſchen 
Sozialdemokratie angehbrigen) Verteibiger nicht zu⸗ 
gelaſſen, weil ſte nicht das Vertrauen des Gerichts ge⸗ 
nöſſen; zweltene gehöre die Entſcheidung über die in 
Berlin übernommenen politiſchen Verpflichtungen 
nicht zur Zuſtändigkeit des Tribunals, ſondern ledig⸗ 
lich zu derſenigen der Sowjetregierung; endlich habe 
über die Zulaſſung von Sonderſtenographen für die 
Verteibigung nicht das Tribunal, ſondern der Kom⸗ 
mandant des Gerichtsgebäudes zu entſcheiden gehabt. 

Dieſer Bericht ſtammt, worauf wir noch einmal 
hinweiſen, aus ſowjetamtlicher Quelle. Man wird 
deshalß bieſe Meldungen mit beſonderer Vorſicht auf⸗ 
zunehmen und zuverläſſige Mitteilungen abzuwarten 
haben. Nach in ausländiſchen Blätern wledergegebe⸗ 
nen Gerüchten ſoll Vandervelde das Opfer eines 
Mordanſchlages geworden ſein, doch wird dieſe Mel⸗ 
dung von Moskau dementiert. 

    

    

     

    
   
   
     

    

    

   

   

    

    

    
          

   
   
      
    
    

     
   

  

Knüppel⸗Kunze⸗Methoden in Frankreich. 

Sonnabend ſand eine von den Anhängern des Ab⸗ 
geordneten Sangnier in Paris einberufene Volksver⸗ 
ſammlung mit der Tagesorbnung „Die internationale 
Pflicht Frankreichs!“ ſlatt. Poincaré war zu einer 
öffontlichen Diskuſſion in dieſer Verſammlung einge⸗ 
laden, hatte aber abgelehnt. Royaliſten ſprengten die 
Verſammlung und ließen Sanganier nicht zu Worte kom⸗ 
men. Auch ſchlugen ſie auf die Verſtändigungspolitiker 
ein und verwundeten Saugnier am Kopf. Trotzdem 
konnte die Verſammlung etwas ſpäter wieder eröffnet 
werden. Sanugnier ſprach über die Verſöhnung und 
die Solibdarität der Völker Europas. 

Andahnternde Schreckenstaten in Irland. 

Mit Gewehren bewaffnete Männer holten am 17. 
Juni bei Tagesanbruch in einem Dorf bei Newry 
(Urſter) vier Mann und eine Frau, ſämtlich Proteſtan⸗ 
teu aus ihren Betten und erſchoſſen ſie. Mehrere an⸗ 
dere Perſonen wurden verwundet. Die Häufer der 
Opfer wurden mit Bomben beworſen und niederge⸗ 
branut. Ihre Familien wurden fortgeführt. Es han⸗ 
delt ſich wahrſcheinlich um Racheakte. 
ʒ⸗⸗⸗———' 

  

Lob der Theorie⸗ 
Von Hans Bauer. 

Pvethe hat ſeinem Mephiſto in den Mund gelegt, 
daß alle Theorie grau, grün jedoch des Lebens gol⸗ 
dener Baum ſei. Seitdem behauptet jeder Spießer, 
mà er nicht weiter kann, dasß erſtens cinmal Goethe 
tund nicht nur eine ſeiner Geſtalten) jene Anſicht ver⸗ 
tireten habe und zweitens fälicht er den Sinn jener 
Worte inioſern um, als er der Thevrie nicht das 

ven, jondern die Praxis gegenüberſtellt und von 
dehauptet, daß ſie den unbedingten Vorzug von 

der Theorie zu beauſpruchen habe. 
Da ſpricht man zum Beiiviel über den Pazifismus 

Aund argumentiert ... Und zum Schluß ſagt jener: 
„Gewiß, kehr nett! Aber die Praxis, lieber Freund!“ 

Oder man ſpricht vom Sozialismus. Und hört zum 
Schluß: „In der Theorie nimmt ſich das ja uz gut 
aus, indeſſen ...“ Welchem „iundeſſen“ ſich der be⸗ 
kannte Sauerteig anſchließt. 

Und immer wird dabei geian, als ſei alle Theorie 
nur Halbjertigkeit, Naivität, Verſtanbtheit. Immer 
wird das ſo hingeſtellt, als ob es das Weſen der 
Theorie ſei, zu irren. 

Vor dieſen Praxis⸗Wüterichen muß die Theorie 
endlich einmal in Schuütz genommen werden. Es iſt 
nicht nur unſinnig, die Praxis über die Theorie zu 
ſtellen, es iſt ſchon unſinnig, die Praxis der Theorie 
genenüberzuſtellen. Praris iſt transformierte The⸗ 
orie, Subitanz gewordene Gedankenreihe, iſt in die 
Welt der Erſcheinung verlängerte Welt des Geiſtes. 

Es gibt nichis, das wohl in der Theorie, nicht aber 
in der Praxis ſtimmte. Stimmt etwas in der Praxis 
nicht, dann hat es eben auch in der Theorie nicht ge⸗ 
ſtimmt. 

Eine Brücke ſtürzt nie ein, obwohl ihre Tragfähig⸗ 

  

     

  

     keit theoretiich richtig berechnet war, ſondern immer 
nur, weil in der Theorie verſchiedenes nicht mit ein⸗ 

  

bezogen geweſen war. Eine Praxis ſtimmt immer 
*,‚ weil ſie die Verſinnlichung einer 
Theorie war. 

gilt, die Theorien zu vervollkommnen. Wir 
   

E 

brauchen allenthalben mehr und nicht weniger Theorie. 
„Wiſſen Sie, ich bin Praktiker!“ Sas iſt ja nur die 

bequeme Ausrede derer, die eine mangelhafte Thevrie 
haben. 

Wo die Roſen blühen. 
Es gibt eine Anzahl Städte in Deutſchland und 

im deutſchen Deſterreich, die durch ihre Roſenzucht 
zin berühmt geworden ſind. Zu ihnen gehört in 

erſter Linie Trier, das den Mittelpunkt der deutſchen 
Rofenzüchterei bildet. Kaum etwas Lieblicheres kann 
man ſich denken, als zur Roſenzeit die Roſenkulturen 
bei dieſer alten Moſelſtadt zu beſuchen, die mit ihrem 
Duft ganze Stadtviertel erfüllen. Dann das durch 
ſeine Roſenfeſte berühmte Wiesbaden, wo die Roſe im 
Juni Triumphe feiert wie ſonſt wohl nur noch an der 
Riviera. Die warme Beſonnung des Rheingaues 
bringi die Roſe zu wunderbarer Duftentfaltung. Rü⸗ 
desheim, das alte, weinberühmte, iſt — von der Wein⸗ 
leſe abgeſehen — nie ſo ſchön wir jetzt zur Zeit der 
Roſenblüte. Durch ihre Roſen berühmt ſind die Ti⸗ 
roler Städte Meran und Bozen, wo die Vegetation 
wahre Blütenwunder hervorbringt. 

Die Roſe kommt in Deutſchland aber auch in weni⸗ 
ger klimatiſch bevorzugten Gegenden zu ſchönſter Ent⸗ 
ſaltung. Berühmt ſind das Roſenmeer des Pillnitzer 
Schloßgartens ſan den Elbufern oberhalb Dresdens), 
die Roſarien im Staͤdtpark von Sangerhauſen, im 
Oſtſeebad Kolberg, in Neuſtadt 4. d. Hardt, im Kur⸗ 
park von Bad Salzbrunn; mit berühmter Roſenblüte 
können Dornburg a. d. Saale, der Domhof zu Naum⸗ 
burg a. d. Saale und Freiburg i. Breisgau aufwarten. 
Auch Bad Köſtritz a. d. Saale iſt durch ſeine großartige 
Roſengärtnerei bekaunnt, wie denn überbaupt Las! 

   

  

        

mittlere Saalegebiet klimatiſch außerordentlich be⸗ 
günſtigt iſt. Es kommt in dieſer Beziehung gleich 
hinter den Rheinland. Bei Miltitz in Sachſen gibt es 
weitausgedehnte Roſenfelder; hier wird nach bulga⸗ 
riſchem Muſter eine ſchwunghafte. Roſenölerzeugung 
betrieben. Allbekannt iſt der 1000jährige Roſenſtock 
am Hildesheimer Dom, er iſt aber nicht der größte 
Roſenſtock Deutſchlands; dieſen Ruhm beanſprucht 
vielmehr ein 1881 als Wildſtamm mit einer Teeroſe 
okulierter Roſenſtock im Wehrleſchen Garten zu Frei⸗ 
burg i. Breisgau, der berrits 1920 gegen 13 000 Blüten 
entfaltete und ſich vorausſichtlich noch weiter ent⸗ 
wickeln wird. Möglicherweiſe erreicht er in dieſer Be⸗ 
ziehung den zugrundegegangenen berühmten Roſen⸗ 
baum von Toulon, der jedes Jahr 50⸗ bis 60 000 
Blüten öffnete. 

    
    
    

     
    

    

   
     

      

      

   
    

   
    

   
   
    
    

    
    
   

    
    
    
      

      

  

   

    
   

    

Schiffe, die unter einer Stadt fahren. Das techni⸗ 
ſche Wunder, daß große Schiffe von 1000 Tonnen unter 
einer Stadt durchfahren, wird zur Wirklichkeit wer⸗ 
den, wenn der rieſige Schweizer Plan der Verbindung 
des Rheins mit der Rhone verwirklicht werden ſollte. 
Unter der Stadt Genf werden daher Dampfer ver⸗ 
kehren, die Frachten von den Häfen der Nordſee und 
von London zum Fuß der Alpen und weiter führen. 
Da die Rhone bei Genf ſehr flach iſt, ſo ſoll ein tiefer 
Kanal angelegt werden, der mit dem Genfer See in 
Verbindung ſteht, und dieſer Kanal ſoll unter der 
Stadt ſelbſt durchgeführt werden. Die Schweiz, ein 
Binnenlaud ohne Hafen, würde durch dieſen projek⸗ 
tierten Ausbau der europäiſchen Waſſerwege einen 
ungeheuren wirtſchaftlichen Aufſchwung nehmen, denn 
wenn die großen Verkehrsadern des Rheins, der 
Rhone und der Donau für Seeſchiffe fahrbar gemacht 
ſind, wird die Schweiz der Mittelpunkt und das Durch⸗ 
gengsland für einen großen Teil des ganzen auf 
Waſſerwegen geführten europäiſchen Handels. 

 



  

   
    

VDanziger Nachrichten. 
Wban der Erwerbeloſenfforge. 

Ser Geugt hot folgende Verfüguna cklaflen, wonach die — ber Erwerpölolennnterſtübung ſtark eingeſchrünkt 

„Nachdem die Arbettsloflakett im Drelſtaatgebiet ſoweit Furlcgegangen iſt, dab in den meiſten Berufczryctgen zur⸗ beit ein Mangel an Urßeitskräſten belteht, werben die Bor⸗ aucßſetzungen für die Gewährung von Erwerbsloſen⸗Unter⸗ Kützung nur in feltenen Fällen vorllegen. Es werden aber immer noch beſonbers in den Landkreiſen erhebliche Mittel für bie Zaölung der Unterſtützungen aufgewandt. Oieſes kann bei der augenblicklichen Lage des Ardeits⸗ markter in ber Hanptfache nur auf unrichtlae Auwendung ber oeſetlichen Beſtimmungen beruhen. Jebenfalls kann Peute elne vollerwerbsfähtge männliche Arbeits kraft in allen Beruſssweigen — abgefehen von verſchwindenben Aus⸗ nabmen —innerpalb des Freiſtaatgebiets Arbeit inden. Da bie Verpaltniſſe aber im einzelnen ſo liegen, daß an einem deltimmten Ort ein nicht unterzubringender Ueberſchuß an Arbettekräften vorzanden iſt, während an anderer Stelle baran Mangel vegeht, muß ein Ausgleich geſchaffen werden. Da eln foetſtaatliches Arbeitsamt noch nicht beſteht, läßt fich bteſer Ausgleich sis zu einem gewiſſen Grade nut badurch crteichen, baß ſich fümtliche Arbeitsloſen bes Freiſtaatbö⸗ 
Sau zwecks Bermiltelung bei dem Arbeitsamt der Stadt iazig melden, das in den meiſten Fällen in der Lage. ſein wirb, dem Arbeitfuchenden eine Stelle zu verſchafſen, 

Es wird desbalb angeordnet, baß die Unterſtiitzung an 
münnliche Erwerbsloſen — bei Vorliegen der übrigen Vor⸗ 
aubſetzungen — erſt dann gezahlt werden darf, wenn das 
Arbeltdamt der Stadt Danzig eine Beſcheintaung ausgeſtellt 
bat, dab Beſchaffung von Arbeit auch durch dieſes Umt oder 
eine Unterſtuͤtzung an dem Ort der Beſchäftiaung nicht mög⸗ 
llch iſt. Die den Erwerbsloſen durch die notwendig werdende 
Reiſe nach Danzig entſtehenden Koſten können bteſen 
aus Erwerbsloſen⸗Fürſorgemitteln erſtattet, im Be⸗ 
barfsſalle kann ber Betrag auch vorgeſchoſſen werden. ů 

Die vorſtebende Regelung findet auch auf Erwerbs⸗ 
beſchränkte Anwendung. 

Bei weiblichen Angeſtellten iſt in jedem Falle die 
Frage zu pritfen, ob ſie nicht eine Aufwarteſtelle annehmen 
ober als Hausmädchen beſchäfligt werden können. Der Um⸗ 
ſtand, baß die betreffenden Perſonen durch ihre häuslichen 
Berbältniſſe (Verſorgung von Kindern ufw.) an der An⸗ 
nahme einer ſolchen Stelle verhindert ſind, ſchließt die Zah⸗ 
lung der Unterſtützung aus, weil in bielen Fällen die Er⸗ 
werbsloſigkett nicht durch die ſchlechte wertſchaftliche Lage auf 
dem Arbeitsmarkt verurſacht iſt. Beſonderes Angenmerk iſt 
darauf zu richten, ob die Unterſtutzten erwerbsfähig im 
Sinne des g 6 des Erwerbslofen⸗Fürforgegeſetzes ſind. 

Wir werden in der nächſten Zeit die nach 5 33 des Er⸗ 
werbsloſen⸗Fürſorgegeſetzes von hier aus vorgenommenen 
Nachprüfungen auch auf die Einzel.fälle erſtrecken und 
werden, falls ſich herausſtellt, daß die Unterſtlitzung zu un⸗ 
recht gezahlt wird, den auf den Staat entfallenden Antetl 
nicht erſtatten.“ 

Gegen die Beſtimmung, daß Frauen, die keine Aufwär⸗ 
terinnen, oder Hausmädchenſtelle annehmen können, die 
Unterſtützung entzogen werden ſoll, muß ſcharf proteſtiert 
werden. Dieſe Stellen werden derartig ſchlecht bezahlt, daß 
die Frauen, die auch noch für Familie zu ſorgen haben, ein⸗ 
fach dem Verhungern preibgegeben ſind. Ehe der Senat eine 
ſolche Anordnung erläßt, müßte er doch erſt prüfen, ob den 
davon Betroffenen auch die Möglichkeit gegeben iſt, ihren 
Lebensunterhalt zu gewinnen. 

EFräaulein 
Ein Danziger Heimatroman 

66) von Paul Gnderling. 
Copyrixnt 1920 by J. O. Cotta'sche Buchhandig. Nachiſlg. Stuttgart.) 

Schlafen lönnen — das müßte herrlich ſein. Es war 
ſchon ſo lange her, daß Hermann eine Nacht ruhig geſchlafen 
hatte. Schlaßen, bis alles vorüber war, — welch köſtlicher 
Gedanke. Hermann erhob ſich. Nein nicht ſchlafen — 
wachen, leben, leben! 

Er ging zur Türe. Leiſe brückte er auf die Klinke; leiſe, 
mit unendlicher Vorſicht öffnete er ſie. Alles war fttill. 

Hermann ſtreiſte die Hausſchuhe von den Füßen und ging 
langſam auf den Flur. Als er den Fuß auf die erſte 
Treppenſtufe ſetzte, zögerte er und blieb eine Weile ſtehen. 
Ihn fröbſtelte, und er wußte wohl, daß das kalte Rieſeln vom 
Nacken ber über den Rücken nicht nur von der Kälte der Ok⸗ 
lobernacht kam. Er nahm ſich zuſammen: Bah, es war ja 
das letzte Mall Schnell eilte er die Stufen hinunter. 

Auf dem Treppenabſatz hielt er wieder inne. Das dort 
war Fräuleins Zimmer. Er ſchlich an die Türe und lauſchte. 
Er lächelte. Er glaubte ihre tiefen, ruhigen Atemzüge zu 
vernehmen. Was für ein bequemes Liebchen hätte er da 
zehabt, wenn er heute auf dem Turm nicht ſo dumm geweſen 
väre. öů 

Er richtete ſich wieder anf. Was für ein verrückter Ge⸗ 
danke war das? Er liebte ſie doch und lief doch eigentlich 
hretwegen fort, weil er nicht mehr die Stube anſehen 
nochte, durch die ſie gegangen, und nicht die Menſchen, die 
ie ansgenutzt hatten. 

Wenn ihn einer hier entdeckte! 
Schnell huſchte er die zweite Treppe hinunter. 
Sein Hers ſchlug laut, daß er es zu hören meinte. Sein 

Blut brauſte im Kopf, daß es ihn zu ſprengen drohte. 
Die Tür zum Wohnzimmer knarrte und auietſchte. Er 

jalte ſie immer ſchon einölen wollen, aber er war nie dazu 
elommen. Und nun — er mußte lachen — nun würde nichts 
nehr daraus werden. ů 

So leiſe wie möglich ſchloß er ſie wieder hinter ſich. Es 
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Damypfreſſel. Vor dem Bezirsgaut wurde über öteFraße verhanbett, oß ein in 500 Geunpis eingrmauerker Dampſteſſel im Sinne der Wertzuwachs⸗ ſteuetordnung ein Beſtandieil bes Gebtubes, alſo eine Ver⸗ beſſerung des Crundſtücks, die abzugsfäbig iit, darſtellt, oder nur eine Maſchine, die in dem Bau aufgeſtellt wurbe. Der Grundftticksverkäufer ſteht auf dem Standpuntt, baßz bleſer eingemauerte Dampfkeſſel mit Fundament, Umkleidung und Schornſtein eine Verbefferung des Grunbſtücks darhellt und daß er ſich dieſc Verbeſſerung anrechnen darf, Der Senat vertrttt ben entgegengefetzten Standpunkt, daß es ſich) nur um einc aufgeſtellte Maſchine handelt, die keine Berbeſte⸗ rung des Grundſttcks bedeutet. Belde Anſchauungen wur⸗ den vorgetragen und begrünbet. Der Bezirksausſchuß be⸗ 

riet über die Sache und beſchloß ſie zu vertagen, um eine 
Beſichligung des Grundſtücs vorzunehmen und ſich an Ort 
aukoma elne Meinung zu bilden, da es auf die Umſtände ankomme. ö‚ 

  

Drohender Streik im Zoppoter Gaſtwirts⸗ 
gewerbe. 

Nachbem der Danziger Schlichtungsausſchuß in der 
ſchinverlueß der Gaſtwirtsgehllfen in Zoppot einen Be⸗ 
ſchluß verkündete, wonach die Partelen beauſtragt wurden, 
ſich bis zum 17. b. Mts. zu eintgen, traten die Partelen er⸗ 
neut zu Berhandlungen zufammen. Die erhoffie Einigung 
iſt mit Ausnahme des Manteltartfvertrages infolge des 
balsſtarrigen Verhaltens ber Unternehmer nicht erzielt 
worden. Dle Arbettgeber lehnten es ab, auf Wrundlage der 
von der Gehilfenſchaft eingereichten Forderungen zu ver⸗ 
banbeln. Sie wollen ſich nur den alten Danziger Tariſ⸗ 
vertrag mit den Zuſchlaasvereinbarungen, die zuletzt in 
Danzia getätigt ſind, zu eigen machen. Dieſes konnte von 
den Arbettnehmern nicht angenommen werden, da die Zop⸗ 
poter Verhältniſſe wie auch bie wirtſchaftliche Lage für die 
gaſtwirtſchaſtlichen Angeſtellten ganz anders liegen, als in 
Danzig. Während die Danziger Gaſtwirtsangeſtellten ſich 
in Jahresſtellungen befinden, muß die Zoppoter Gehllfen⸗ 
ſchaft damtt rechnen, baß ſie in wenigen Wochen wieder ihre 
Stellungen verlaſſen muß. Die Arveltzeber verſtehen es 
ſebr gut, von den Gäſten geradezu phantaſtiſche Preiſe zu 
nehmen und begründen es damtt, daß ſie in den wenigen 
Wochen ſoviel Gewinn herausſchlagen müſſen, um thre Pro⸗ 
ſitintereſſen auf ein ganzes Jahr befriebigt zu haben und in 
der ruhigen Winterzeit ein ſorgenloſes behagliches Daſein, 
von dem Gelb, was ihnen die Angeſtellten zuſammengeſchun⸗ 
ben haben, führen zu können. Die Gehilfenſchaft, welche 
nach Schluß der Saiſon zum größten Teil ihre Stenungen 
verläßt und dem grauen Elend der Arbeitsloſigkeit ent⸗ 
gegenſteht, voclangt, daß ihr ſolche Löhne gewährt werden, 
ron denen ſie ſich ebenſalls einen Notgroſchen zurücklegen 
kann. 

Die Arbeitgeber in Zoppot ſind ſehr wohl in der Vage die 
Lohnforberungen der Gehilfenſchaſt im vollen Umſange zu 
erfüllen, zumal wenn man bedenkt, daß man an anderen 
Plätzen in Jahresſtellungen ſchon lange derartige Löhne be⸗ 
zahlt. Es kann auch nicht behauptet werden, daß in den 
Zoppoter Hotel⸗ und Gaſthausbetrieben die Preiſe für Logts 
ſowte Speiſen und Getränke billiger ſind als anderwärts. 
Dazu kommt noch, daß ſie günſtiger einkaufen als an den 
vorerwähnten Orten. Daraus erklärt ſich, daß die Zop⸗ 
poter Unternehmer einen Mehrgewinn erztelen, als die 
Unternehmer anderwärts. 

Den Arbeitgebern muß geſagt werden, daß ble Erregung 
über ihr Verhalten, die Lohnbewegung hinauszuſchleppen, 
ſehr groß iſt. 

Da die Arbeitgeber bei den Verhandlungen in keiner 
Weiſe entgegengekommen ſind, ſind die Angeſtellten gezwun⸗ 
  

voben nicht geſchloſſen hatte, und er begann unruhig zu 
werden. 

Sollte er noch einmal hinaufgeben? Unſtinn. Das 
koſtete zuviel Zeit — und wer weiß, ob er dann nochmal 
hinunter konte! ö 

Schnell ging er in das Schlafzimmer der Eltern. Die 
Tiüre ſtand halb offen. 

Das Mondlicht, gedämpft durch die Stores, ließ immer⸗ 
hin die beiden breiten, weißen Betten nebeueinander er⸗ 
kennen. Auf einem Nachttiſch blinkte etwas. Das mußte 
Vaters Uõhrſtänder ſein. Er faßte ihn an und ſtieß dabei an 
den Porzellanleuchter. Es klirrte laut und vernehwlich 
durch die Stille. 

Er fuhr zuſammen. Und wieber lachte er leiſe nber 
feine Schreckhaftigkeit. Nein, es war wirklich kein Grund 
zum Entſetzen da. ů 

Hermann ging um die Betten herum nach der Ecke. Er 
kannte hier jeden Gegenſtand und hätte auch mit verbun⸗ 
denen Angen den Weg gefunden. Dennoch aing er unſicher 
und taſtete rechts und links mit den Händen. ů 

Hier in der Ecke ſtand Vaters Schrank. In der vberen 
Schublade war Geld — is Geld, das Vater von der Bank 
abgeholt und für die Ansſteuer und häusliche Ausgaben 
bereithielt Die größeren Summen lagen in dem eiſernen 
Schrank im Neufahrwaſſer Kontor. Ein großes Vermögen 
war hter nicht zu finden, aber geung, um einen nicht zu an⸗ 
ſpruchsvollen Menſchen eine Weile über Waſſer zu Falten. 

Nervös ſuchte er in den Taſchen nach den Wachsſtreich⸗ 
hölzern. Hatte er ſie oben liegen laffen? Endlich fand er ſi. e 

Er probterte eins an. Es vrannte nicht. Vielleicht hatte 
er in der Haſt auch zu kräftig angetrieben, daß der Kopf ab⸗ 
gebrochen war. Das Wachsfädchen fiel auf den Boden. Er 
erſchrak. Wenn man es fände, — zum Teufel, das gäbe eine 
Geſchichtel Er kniete nieder und taſtete den Boden ab, bis er 
es auf dem Bettvorleger entdeckte. Beruhigt ſteckte er es in 
die Taſche. 

Ein Wagen fuhr draußen über den Platz. Es mußte ein 
ſchwer beladener Wagen ſein. Vielleicht ein Laſtfuhrwerk, 
das vom Werder kam und zur Markthalle fuhr. Das ganze 
Haus ſchien zu zittern. Die Leuchter und der Uhrſtänder   annte doch ſeln, daß jemand bis olfene Tür ſah und mis⸗ klürrten auf der Marmorplatte. Hermunn ſchien es ein 

trauiſch wurde, Dabei fiel ihm ein, baß er ſein Zimmer 

  

      gen, iore Stellungnabme dem Verbalten der Mrbellg 
gegenüber elnzuſtellen, Falls nicht noch in letter On vom Schlichtungsausſchuß die verechtigten Wppnter ait kiugeßellten anerkannt werden, wird die oppoter Gehll, ſchaft alle gewerkſchaftlich geelgneten Miltel zur Durch 
rüng ihrer Forderungen in Knwendung bringen. 
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en; 

   

  

   Arbeiterferien. 
Die Arbetterſerien ſind heute nicht mehr eine „Drage“, londern ſie ſind bis zu einem gewiſſen Grade eine Tatſache geworden. Ueber die Notwendigkeit der Arveiterſerten foll bier nicht geſprochen werden. Ausbrlücklich bemerkt ſet ie⸗ doch, daß die Arbeiter die Ferten nicht als eine Belohnung für „langjäbrine und treu geleiſtete Dienſte“ betrachtet wiſſen wollen. Die Verien ſind in der Hauptſache ein geſund beitliches und vorbeugendes Mittel. Ste ſind ebenſo not⸗ 

wendis wie Spelfe und Trank, wie Nachtrube und Er⸗ friſchung.· 
Ferlen müſſen in erſter Reibe ſo bemeſſen ſein, daß eine 

gewiſſe und gewollte Wirkung eintritt. Zwei, brei, vier 
Tage Ferten können die gewünſchte Wirkung, die Auf⸗ 
friſchung der Geiſtes⸗ und Kbrperkraſte nicht öringen. — 
Das Höchſtmaß in den Tartfen ſieht meift 14 Tage vor. Viee⸗ 
zehn Tage aber müßten die niedrigkte Grenze der Ferien 
darſtellen, allermtndeſtens aber das Normalmaß ſein. Das 
Unäulängliche in hes tartifterten Ferien liegt in ihrer Staffe⸗ 
lung. Nach einem Fayr oret Tage, nach zwet Jahren vier, 
nach brei Jahren fünf und ſo ſort. Daßs iſt das Schema faſt 
in allen Tarifen. Dieſes Schema ſtellt aber bie größte Un⸗ 
gerechttakett dar. Es erklärt bie Ferten zu einer Belohnung 
Unb eutkleidet ſie iyrer hygtentſchen und volkswirtſchaftlichen 
Bedeutung. Wieberberſtelluns und Schonung der Arbeits⸗ 
kräfte, unſeres einzigen Beſitzſtandes zurzeit, das iſt Volks⸗ 
wirtſchaft im beſten Sinne des Wortes, iſt Menſchen⸗ 
ökonomie. Wie wirkt aber bas gekennzeichnete Schema 
in der Praxis? Ein junger Arbeiter, welcher ſtändig in 
einer Arbeitsſtelle war, erhält fechs bis acht Tage Ferien. 
Ein älterer, welcher, ſet es durch ſeinen Beruf (Bau⸗ und 
Konjunkturarbeiter) gezwungen iſt, häufiger den Ärbeitgeber 
zu wechſeln, erbält entweder keine Ferien, weil er nicht das 
ganze Jahr in dem gleichen Betriebegearbeitet hat, oder 
beſtenfalls die kürzeſte Friſt. — Ein Betrieb wird eingeſtellt. 
Die Arbelter, welche 10 bis 20 Jahre dort gearbeltet haben, 
fangen in der neuen Arbeitsſtelle mit den Ferien wieder von 
vorne an. Dadurch tiſt Zweck und Wirkung der Ferien völlig 
ausgeſchaltet, zum mindeſten ſtark herabgemindert. 

Sollen Ferien ihren Zweck erfüllen, ſo dürfen ſie nicht zu 
kurzfriſtig fetn und müſſen auch jedem Arbeiter (ſelbſtver⸗ 
ſtäudlich auch jeder Arbelterin) zuſtehen. Das iſt nach den 
heutigen Tartfen nur teilweiſe der Fall. 

   

  

       
      

      

* —— 

1250 Papiermark für ein Zwanzigmarkſtück. Der Ankauf 
von Gold für das Reich burch die Reichsbank und Poſt er⸗ 
folgt in dieſer Woche zum Preiſe von 1250 Mark für ein 
Zwanziomarkſtück, 625 Mark für ein Zehnmarkſtück. Für 
ausländiſche Goldmünzen werden entſprechende Preiſe ge⸗ 
zahlt. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichs⸗ 
bank und Poſt erfolgt bis auf weiteres zum 25 fachen Betrage 
des Nennwertes. 

„Rad⸗Jo“ kein Hellmittel. Nach einer Entſcheldung des 
Breslauer Oberlandesgerichts iſt die Anpreiſung des „Rad⸗ 
Oo“, von dem behauptet wird, daß es die Geburt erleichtere, 
als Heilmittel im Sinne des 8 1 der Verordnung betreffend 
den Verkehr mit Arzneimitteln vom 22. Oktober 1001 fſtraf⸗ 
bar. ů 

donnernder, ohrenbetäubender Lärm, der alle Schlafenden 
wecken und ſchrecken mußte. ů 

In knieender Stellung, halb aufaerichtet, verharrte er, 
bis der Wagen weggerollt war und das Klirren — dies ver⸗ 
dammte Klirren — aufhörte. Die Hände auf das Herz ge⸗ 
preßt, wartete er, was nun geſchehen werde. 

Als alles wieber ſtill war, erhob er ſich. Schnell entzlin⸗ 
dete er das Licht und öffnete die Schublade mit dem Schlüſſel. 
Es war der Schlüſſel ſeines eigenen Kleiderſchrankes. Beim 

  

   

    

Spiel als Schüler hatte er einmal zufällig entdeckt, daß er * 
auch hierzu paßte. In dieſen letzteu Wochen war es ihm 
wieder eingefallen ... 

Langſam, mit unnatürlicher Ruhe öffnete er das Draht⸗ 
käſtchen und entnahm ihm die Scheine. Es war mehr, als 
er erwartet hatte. Das eine Bündel wollte er liegen laſſen. 
Dann riß er es aber doch mit ſchnellem Ruck an ſich und 
ſteckte es ein. Es war ja das letzte Mal. 

Daann klapyte er die Drahtkaſſete wieder zu, drückte die 
Schublade wieder zurück und verſchloß ſie wieder. 

Leiſe ging er hinaus. 
Als er die Stubentür hinter ſich geſchloßſſen hatte, atmete 

er ttef auf. Dann lief er, unbekümmert um das Krachen 
und Knarren der Stufen, die Treppen empor in ſein 
Bimmer, das von dem frommen, blauen Mondlicht erfüllt 

ar. ů 
öů * * * 

Es war kalt, und Schnee lag in der Luft. Annemarie 
hatte ſchon die Winterſachen an und rleb ſich die Ohren. Von 
der See blies ein ſteiſer Nordweſt in die Gaſſen. 

Annemarie nahm Abſchied von der Stadt, die ſie zöaernd 
betreten batte und nun zögernd verlleß. Hente nachmittaa 
mußte ſie noch beim Notar ſein; mit dem Sechsuhrzug — 
konnte ſie dann wohl fort nach Berlin. 

Sie ging in Ruhe burch die alten Gaſſen. Zum erſten 
Male aing ſie gemächlich, ohne das ſchlechte Gewiſſen wie 
eine Kette Hinter ſich klirren zu bören. Stie hatte keinen 
Auftrag, und keinem würde es einfallen, ſie zu fragen, wo 
ſie wieder ſo ſchrecklich lange geblieben ſel. — — Ach, was 
war ſie doch für ein armes, abgehetztes Tier geweſen. 

Herr van Steen — Kohlenkaufmann van Steen aus der 
Röpergaſſe — grüßte. 

(Fortſetzung folgt)
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deider Wüchttiden Schrauben faften 
und dreben Ua eilnige Male., Wann 
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seſallener Golbſchieber. Ein ttalteniſches 

Cbepaar wollte vom Hauptbahnthof München abreiſen. 

Da eß ſich im Bahnbof nicht zurecht fand, ſchloß ſich m 
eine on an, die bereitwillig den Kofſer Hranen 
der Guullener a0 und damit im Gebrünge ver⸗ 

ſchwand, Der Kofſer enthtelt Schmucklachen im Werte 

  

ampſers zum erllen Mals im Waſfer breßt. klllo, rubig 

Atut, auch went vos ſchwarz-welß-roier Mlacar die Rede kü 
vou einer Million Mark. Die Diebin konnte noch im 

  

nD Seliſlaſchen der Hals cebrochen wirb. 
„ 

als Fracht⸗ und Verloulendampfet 
ur die Cabrt zivlſchen Gremertaven und Netwörk deb Rord⸗ 
eutſchen Blopb beſimmt. Er it onn Siemenb, Marttv⸗ 
Stabl ſür die hochne Klaſſe des Germaniſchen Olopd erbaut. 
die Haupiabmeſſungen find: Vänge uüber Steven 
Neter, Breile üder Epauten 288,0 Meter, Seitenböbe 

mpibeck 16,46 MReter. 
Wie Tragfählakrit beträat bel etnem mitileren Tiefcong 

bu 0,15 Meter rund 10000 Tonnen. 
Der Dampfer bat ſlechs durchlauſende äblerne Decks, 

arüber notß brei Auſbandecks. Durch 14 waſſerdichte 

Schotte in der Schiffs körper ſo eingetelut, daß er ſchwimm⸗ 

51e uud ſtabil ölribt, wenn die vorderſten vter Räume 

der louſt zwei zenachharte Abteilungen voll laufen. Ein 

Noppelboden mit 90 waſſerbichten Abtetlungen erſtreckt ſich 

über die ganze Länge des Schifſes. 
Die mittlereu fünf Schtſſs⸗Kbtettungen Ulden im Unter⸗ 

Hiff die Heſſel“ und Maſchinenränme. Als Autriebs⸗ 

naſchinen dlenen zwei vierzullndrige Kolbenmaſchinen mit 

tner Geſat kleiſtung von rund 80 000 PS, die dem Schiff 

ine Geſchwindiokelt von 20 Knoten geben. 
Die Ränme des Vor⸗ und Hinterſchiſtes ſind dis zum 

„ierten Deck binauf als Loderänme zu benutzen und ſind 

urch ſechs große Lucken zugänglich, deren Schächte ebenkall 

ür Ladungkaufnabme verwendbar ſind. Auter ben Poſt⸗ 

end Gepädräumen fehen an Laberäumen insgeſamt rund 

500 Kubitmeter ur Verfügung. 
Im mittleren Teil des Schifles ſind Bohnräume für 

und 180 Hahrgüſte 1. Klaſſe und rund 430 4 Klaſſe unter⸗ 

ebracht, Rund 880 Fahrodſte 8. Klafle können im Hinter⸗ 

chiff befördert werden. 
Im Vorſchiſf können rund 5⁰0 Faßhraäſte 3. KRlaſſe in 

eſten bzw, losuebmbaren Kammern mitergebracht werden. 

Die GBefahnng des Schliffes umfaßt rund 860 Mann. 

Rettungsdoote ſollen in genügender Anzabk vorbanden und 

anter Davids leicht erreichbar aufgeſtellt ſein, ſodaß fur 

ämtliche Leute an Bord, auch bei vollbeſetztem Schiff, b. 5. 

ßür rund 2860 Menſchen Bvotsplat vorhanden wäre. 

    
Der „Columbns“ 

  

Tuilich vernngallickt iſt der Sobn des Kauſmanns Fran⸗ 

kenſtein als er auf dem Hofe ſeines Vaters mit dem An⸗ 

pannen eines Fubrwerkes beſchäftigt war. Ein Pferd 

ſchlng aus, wobel der Tnabe von den Huſen getroffen wurde 

und zu Boden fiel. Scheu geworden, zogen bie Pferde an, 

und der beladene Rollwagen fuhr über den Knaben nud 

drückte lüm“den Bruſtkaßen ein. Der Knabe ißt bald dar⸗ 

auf ſeinen Verletzungen erlegen. * 

Der Wintergarten bringt mit ſeinem. diesmaligen Pro⸗ 

arammwechſel eine Reihe neuer, auter Kräkte. Als noch 

immer zugkräſtig erweiſt ſich die Phantaſietänzerin Margit 

3famboly, ebenſo Regia, die eine Anzahl von Muſik⸗ 

inßtrumenten ſpielt. Reichen Beifall ficherte ſich die Son⸗ 

brette Lotti Walden, die angenehm von dem üblichen 

Soubtettentyp abweicht. Sie Haupinnmrree des Pragrarems 

vildet zweifellos Adi Cortini mit ſeinen Zauberkünſten, 

denn daß er mit den einfachſten Mitteln die verblüffenſten 

Dinge vollfübrt, Uiegt in ſeiner Stärke. Einen Teil ſeiner 

Sünjte vollfübrier mitten unter dem Publikum. Bekannt ſind 

euch noch Heurik Gantier wiit ſeinem pröchtigen tan⸗ 

zenden Pferdb, und die 4 Eitners in ibren eleganten 

Drahtſeilakten. Adolf Bork mit ſeinen Karrikaturen⸗ 

zänzen erweift ſich als vorzüglicher Komiker. Seine Tänze 

ſind von Überwältigender Komik. Für Humor ſorat auch 

Fifſons, der das Pfeifen zur Kunſt ausgebildei hat. 

Srart und Gewandtheit zeichnen die Leiſtungen der Skandi⸗ 

Raniſchen Turnerin Kbenſia aus, die in luſtiger Höhe ihre 

das Auge erfreuende Turnübungen vollfübrt. 

Zum Vuubeöturnfeſt in Leirzia ſind laut Aufſtellung vom 

4. Juni dem Feſtausſchus bisher 82 080 Teilnehmer nament⸗ 

lich gemeldet worben, daron ſind 11 205 Ausländer. Von den 

33820 Vereinen des Bundes haben 2889 die Fragebogen ein⸗ 

gefandt und 20/%1 Bereine 40994 Teilnehmer inkluſipe 8525 

Turnekinnen gemeidet. Täglich laufen veue Anmeldungen 

ein nud find die größeren Bereine mit ihrer Meldung noch 

im Rücande. Von den gemeldeten Bereinen führen 571 

ine Fahne mit. Ein 1000⸗Meterfiln des Feſtes 

wird laut Vertrag durch eine Leipziger Firma hergeſtellt 

und bald nach dem Feſt durch die Lichtſpieltheater Drutſch⸗ 

lunds gehen. Wir machen ſchyn jetzt die Dabeimgebliebenen 

auf dirien Füm aufmerkſam und es liegt im Intereſſe unſe⸗ 

rer Bewegung, daß für den Beſuch dieſes Kulturfilmes an 

weärgp ner Zeit in den Arbeiterkreiſen tüchtig geworben 

wird. 

  

Aus dem Oſten. 
Königsberg. Um die fünf Weichleldörfer. 

Augenblicklich werden zwiſchen der polniſchen und der deut⸗ 

ſchen Regierung Verbandlungen über die Umſtrittenen fünf 

Weichfeldörfer geiührt, die bekanntlich an Nolen grlallen 

ſind. Wie die „Dentſche Zeitung“ zuverlaiüg aus Resie⸗ 

runaskreiſen gebört beben will, joll man dort glauben, mit 

Sicherbeit darauf rechnen zu können, daß dieſe Verhandlun⸗ 

gen ſur 

ſich ein beßexes Ergebnis als die Beſchlüſſe der 
Deutſchland einen günſtigen Abichluß finden und das 

Botſchafter⸗ 
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Laufe der Nacht ermittelt werden. Bet ber weiteren 

poliheilichen Bebandlung der Angelegenheit ſtellte ſich 

hberaus, daß die Italiener ae, meie waren. Iit 
üihren Hocktaſchen hatten ſte noch weitere Goldſachen 

im Werte von zwei Minionen Mark verſteckt. Das 

Ehepaar wurde feſtgenommen, die Wertſachen be⸗ 

  

r mein Lebenamittelaeſchäſt ein rate des Anbaltk: „Euche   
als Berkäͤuferin. Wohnung ſchlaanahmt. 

  

  iunges, anſtünbiach Wäb 
und Koßt im Hauje“, Den Ungeklagten wird zur Laß gelect, 

die eingeſtellten Werkäuferinnen betrunken gemacht und miß⸗ 

braucht eu baben, Ei baben ſich det den Ungeklaaten eine 

Reihe Mäbchen von auswärts alb Verkäuferinnen gemelbet. 

Gaben ſich dieſe den beiben Angeklagten bin, io wurden ſie 

behalten, und wenn ſie ſpäter die Stelle verlleßen, bekamen 

fie noch reichliches Reiſegeld) waren die innaen Damen den 

beiden Boguſchewskih nicht en Geſallen, dann mußten fie 

das Geſchäft verlaſſen. Das Gericht erkannte gegen beide 

Angeklagte auf je 5 Jabre Gefänauis. Gleichzeitia beſchloß 

das Gericht die foſortige Berbaftung der ßeiden Angerlanten. 

Maſſow (Pom.) Lödlich verunglückt. Der 

nuverheiratete Monteur Auguſt Xeſch war in Hagen 

bei Wollin an der Hochſpannung beſchaftigt und ver⸗ 

unglückte dabei ſo ſchwer, daß er nach kurzer Zeit 

ſtarb. öů 
chwarzes Storchenpaar Schivelbein. Ein f 

wurde im Schönſelder Forſt beobachtet, das dort ſein 

Neſt erbaut hatte. Das Neſt war bedeutend größer, 

als es bei unſeren gewöhnlichen Störchen üblich iſt. 

Es wird von Naturfreunden angeſtrebt, das Neſt und 

die Gattung zu erhalten. 

Gramens (Vomm.). Ein dret ähriges Kind ver⸗ 

brannt. Ein ſiebenjäbriges Mäbchen ſytelte mit bem 

dreilährigen Töchterchen des bier wobnbaften Lebrers Krebs. 

Schließlich machte ſich bie Stebenjährige mit treichhölzern 

zu ſchaffen, die Kleiber des dreijäbrigen Kindes fingen 

Feuer und die bedauernswerte Kleine erlitt derartia ſchwere 

Branbwunden, daß der Tod eintrat⸗ 

Belgaard (WPomm.). Ein weiblicher Nachtwächter. 

Out und Gemeinde Bramſtädt haben die Witwe Unna Roben⸗ 

bagen als Nachtwächter angeſtellt. Sie iſt auch durch den 

Amtsvorſteher vereibigt worden. Männliche Perfonen haben 

ſich zur Nachtwächterſtelle nicht gemeldet. Wahrſcheinlich iſt 

die Befoldung ſo füirſtlich, daß ſich ketn Mann an den begebr⸗ 

ten Poſten berantraute. 

Stettin. Dampfer „Kurland“ wieder im 

Heimatshäfen. Der Dampfer der Stettiner Ree⸗ 

derei Haubuß, „Kurland“, der ſich bei Ausbruch des 

Krieges in einem ruſſiſchen Hafen befand und von den 

Ruſſen zurückgehalten wurde, iſt im Stettiner Hafen 

eingetroffen. Der Dampfer „Falt“ der Stettiner Ree⸗ 

derei Gribel, der ebenfalls nach hier zurückgebracht 

werden ſollte, mußte zunächſt noch im ruſſiſchen Hafen 

bleiben, weil er wegen Nuderſchadens nicht manöv⸗ 

kierfäbig War. Er wird aber nach Fertigſtellung der 

Reparatur ebenfalls nach Stettin gebracht⸗ 

Stettin. Der Nann mii wel Franen.— Wegen 

Doppelehe verurteilte die Strafkammer den 32 Jahre alten 

Arbeiter Albert Barz von bier zn ſechs Monaten Gefäns⸗ 

nis. Im Jahre 1916 batte er die Ebe geſchloſſen und zwar war 

er krlegsgetraut. Nur drewiertel Jahr dauerte der Frie⸗ 

den. B. beiratete dann zum zweiten Male. Vor Gericht 

gab B. an, daß er in dem Glauben geweſen wäre, ſeine Ehe 

ſei durch einen Sühnetermin geſchieden. 

Aus aller Welt. 
Die Schiffskataſtrophe in Gamburg. Die Bahl der Opfer 

Dampfers „Avare“ ilt noch immer 

nicht feſtgeſtellt. Weitere Leichen wurden bisher nicht gebor⸗ 

  

    
   

      

  

   

  

  

      

liegt, das man an die Räume an der Steuerbordſeite nicht 

berankann. Wahrſcheinlich wird der Dampfer zu dieſem 

Sweck erßt etwas aufgerichtet werden müßſen⸗ Neben einer 

drößeren Anzahl von Werftarbeitern unb ſonſt beruflich auf 

dem Schiff tätigen Leuten, waren zurzeit des Unfalls von 

der 150 Maun ſtarken braſiliautſchen Beſatzung etwa 100 

Manmn an Vord. Von dieſen haben ſich bis Mittags nur 75⁵ 

Mann bel dem braftlianiſchen Generalkonfulat gemeldet. Ob 

die Feblenden 25 bis 30 Braſitianer ertrunken find, oder ſich 

vielleicht in Krankenhäuſern befinden, tſt noch uicht feſtgeſtellt. 

Der Napitän des Dampfers „Brado“, der bei dem Unglüäck 

ſchwer verletzt wurde, iſt vorläufig nicht vernehmungsſähig. 

Außer ihm wurden auch der erſte Und zweite Offtsier ſowle 

der erſte Maſchiniſt gerettet. Der zweite Maſchiniſt fiudet ſich 

unter den Vermißten. 

Der vierſache Kinbesmord. In dem furchtbaren 

Familiendrama bei Hirſchbers hat ( ganz wider Er⸗ 

warten die bisherige Ermittelung nicht die ſehr nahe⸗ 

liegende Annahme beſtätigt, daß Frau Krauſe 

einem Anſall von Geiſtesgeſtörtbeit ihre vier Kinder 

ermorbel bat. Der aus dem Grupen⸗Prozeß bekannte SBiEe   
  

    

            

   

   

  

ge Auenf in einer Kohleunſendung. Eine ge⸗ 

fäͤholiche Kohlenſendung erhielt ein Fabrikbetrieb im 

Rorden Berlins aus Myslowitz. Beim Ablaben ſuhen 

die Arbelter Keine Gegenſtände aus Metall, auf die 

ſie zunächſt nicht weiter achteten, bis ein, Mann er⸗ 

kannte, daß man Sprengkapſeln vor ſich batte. Jetzt 

wurde die Leituntz der Fabrik benachrichtigt, und man 

fand nicht weniger als 16 dieſer Sprengkapſeln, die 

im Waggon unter die Kohlen gemiſcht waren. 
die Fabrik wülrde es ſehr verhängnisvoll geworden 

ſein, wenn die Kapſeln mit den Kohlen in die Feue⸗ 

rung gelangt wäxen. 

Eln furchiberer Orkan, wie er noch nie bisher über Neu⸗ 

york bingebrauſt iſt, bat die Stadt beimgeſucht. Nach den 

erſten Meldungen wurden dabei 40 Perſonen geibtett 82 wer⸗ 

den vermißt und viele Hundert wurden verletzt. Ganz vlbtz⸗ 

lich ürmte dleſer verheerende Wirbelwind über die vielen 

Zebntaufende nieder, die ſich an einem prachtvollen Sonntaga⸗ 

nachmittag in den Parks der Vergnügungslokale und auf 

dem Waſſer der Strüme befanden. In ganz kurzer Beit 

batten dichte Maſſen ſchwarzer Wolken den vorher ſtrahlend 

blauen Sommerbimmei bezogen. Die Wolken befanden ſich 

nur wenige bundert Fuß über dem Boben. Aus ihnen wir⸗ 

belten gelbe Dünſte, und ganze Mauern von Staub ſtitrzten 

ſich hernieder. Große Väume wurden entwurzelt, und wie 

Streichbölzer ſortgeweht. Die Drähte der elektriſchen Lei⸗ 

tungen bingen berunter, und verſchiedene Perſonen ſollen 

durch die Berührung der Dräbte geibtet worben ſein. Das 

geſamte Telegraphen⸗ und Telephonſyſtem geriet in Stockung. 

Der größte Teil der Todesfälle ereianete ſich auf City Is⸗ 

land, einem beliebten Vergnügungsort, um den hoerum die 

Gewäfſer mit Hunderten von Booten bedeckt waren. Diefe 

wurden umgeworſen und ſanken zu Dutzenden. Der Sturm, 

der im ganzen noch nicht eine halbe Stunde dauerte, war 

durch keine Wettererſchelnung vorbereitet. Er bildete große 

Wirbel, die alle Arten von Gegenſtänden aufſaugten und in 

di Luft ſchleuderten, um ſie dann mit furchtbarer Gewalt wie⸗ 

der herabzuwerfen. Das unglück war übrigens nicht auf 

Neuyork beſchränkt, ſondern man glaubt, daß die Wlrkung 

des Sturmes ſich von Ohio bis nach Maſſachuſets ausdehnte. 

Es iſt daher mit fehr ſjchweren Opfern und einem ungeheuren 

Sachſchaden zu rechnen. 

—U Berſammlungs⸗Anzeiger ů E ů 

Zentralverband der Augeſtellten. 
Heute, Montas, abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, 

Heveliusplatz 1½/2, Zimmer 44 a⸗ Vorſtandsſitzung. 

SꝙPD. . Bezirk (Schiblitz). — 
Dlenstag, den 20. Juni, abends 7 Uhr, bei Sieppuhn: 

Mitgliederverſammlung. Neben einem Vortrage des 

Volkstagsabgeordneten Gen. Reek über das neue Steuer⸗ 

geſetz, werden Vereinsangelegenheiten beſprochen. 

SPD. 5. Bezirk (Langfuhr). 
Mittwoch, du 21. Inni, abends 6% Uhr, bei Kreſin, 

Brunshöfer Weg: Mitgllederverſammlung. Tagesord⸗ 

nung: 1. Bortrag. 2. Bericht vom Vertretertag. v. Be⸗ 

richt vom Parteiausſchuß. „4. Vereinsangelegenheiten. 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Berband. 
Dienstag, den 20. Juni, abends 5.30 Uhr bei Steppuhn, 

Schidlitz, Verſammlung aller organiſierten Holzarbeiter der 

Privatbetriebe. Tagesordnung: 1. Feſtſetzung der Perhand⸗ 

lungsbaſis zu den Verhandlungen über das neu zu treffende 

Lohnabkommen. 2. Neuwahl der gemeinſamen Lohn⸗ 

Kommiſſion. Vollzähliges Erſcheinen aller Holzarbeiter not⸗ 

wendig. Nach Schluß der kombinierten Perſammlung Be⸗ 

ginn der Miiglieder⸗Verſammlung für die Mitglieder des 

Deutſchen Holzarbeiter⸗Verbandes. Tagesordnung: 1. Feſt⸗ 

ſetzung der Beitragsklaſſen für das 3. Quartal. 2 Se⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen. 

Sosialbemokratiſcher Verein Ohra. 
Mittwoch, den 21. Juni, ahends 7 Uhr, im Lokal Jur 

Oſtbahn“: Mitoliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 

trag des Gen. Gehl: Was bat der Senat bisher getan? 

2. Vereinsangelegenheiten. 

Sozialdemokratiſcher Verein Zoppot. 
Mitwoch, den 21. Juni, abends 7 Uür, inder Schule 

Danziger Straße: Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag 

des Gen. Maſſow: Das neue Programm. 2. Vereins⸗ 
angelegenheiten. 

Verband ber Fabrikarbeiter Deutſchlands. 
Mittwoch, den 2. Juni 1922, abends 6 Uhr, im Ge⸗ 

werkſchaftshaus Heveliusplatz 1/2, Zimmer 70: Ver⸗ 

trauensmänner⸗ und Arbeiterausſchuß⸗Verſammlung⸗ 

   

  Sachverſtändige, Kreismebizinalrat Peters (Sören⸗ 

1* 

Ohunt bandsbuch oder Kontrollkarte kein Etutritt. 

       



     

iger Nachrichten. 
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Als Iich im Saater oieliun unter der alten Leltung 

*8 

Zuſtunde herausgebildet hatten, die das an lich ſchon ſe wenig geſchmackvolle Unternehmen vollſtändig EA machteu, wurbe das Inſtitut betauntlich vollſtündig umge⸗ 
ſtelli. Um die Allsemeinbeit mit dleſer zweifelbaften Ein⸗ eichtung auszuſbühnen, wurden neben der Stabt Boppot auch die kommungalen Areiſe an bem Ergebnis belelllgt und mit aroßen Worten auf dle „ſegensreichen Girkungen“ des Epieltlubs, die beſonders durch Förberung des Wohlfahrts⸗ weſens und kultureller Einrichtungen zum Filtödruck kommen ſollten, vertröſtet. Zwar bat die Oeffentlichkeit in der erſten Zeit ab und zu durch die Sitzungen der kommu⸗ nalen Körperſchaſten eiwas von dem Millionenſegen ver⸗ 
nommen, der ſich über den Freiſtaat ergleßen follte. Aber 
in ſuhtbare Erſcheinung iſt diefer kaum getreten. Die 
Steuerlaſten ſind noch immer ſo driickend wie frühßer und 
anſtatt eines Ausbaues unſerer Kultureinrichtungen, lind 
7., B. an den wichtigſten, wie Schule und Theater infolge 
ſeblender Mittel manchertet Einſchränkungen voegenommen, 
Für dle großc Heffentlichtelt iſt die Nerwertung der Spiel⸗ 
klubErträgniſſe jebenfalls ein Buch mit ſieben Siegeln. 

Es iſt daßt- verſtändlich, daß dleſe Frage in einer Bür⸗ 
gerverſammlung in Zoppot klirölich viel Slaub auſwirbelte. 
Es wurde mitgeteilt, daß mannigſaltige Gerüchte in der 
Bürgerſchaft umlauſen, daß mehrere Mitglieder der Stadt⸗ 
verwaltung aus dem Gewinn des Unternehmens erhebliche 
Einnahmeſ bezönen. Die ODeffentlichtelt und alle ſteuer⸗ 
dahlenden Bürger bätten das orößte Intereſſe baran, zu 
wiſſen, wie hoch ie Ueberſchüſſe des Kafinos felen und wie 
ſle verwendet würden. Es ſolle kein Vorwurf gegen die 
Stadtverwaltung erhoben werden, die Bürgerſchaft könne 
abor verlangen au erfahren, wer vom Magiſtrat und den 
Stadtverorbneten aus dem Spielklub direkten Nutzen ziehe, 
da das Odinm der Splelhölle auf der ganzen Zoppoler Be⸗ 
völkerung laſte. Von dem Hauptredner wurden folgende 
Fragen aufgeworſen: 1. Kommen die eingehenden Gelder 
wirklich dem ßemelnweſen zugute? 2. Werden ſie ſo ver⸗ 
wendet, daß damit eine geſunde Entwicklung des Bades und 
Wohnortes Zoppot erreicht wirb? Er führte dazu aus, daß 
der Spielklub ſetzt auf garößter Hhhe ſet, die Einnahmen 
wiütren ſo hoch, wie niemals zuvor, trotzdem merke man 
wenig davon, wo der Segen bllebe. Als die jetzigen Spiel⸗ 
klubinbaber die Konzeſſlon erhielten, hatte man ihnen ge⸗ 
wiſſe Bedingungen gemacht. Es ſollte eln grohes Hotel ge⸗ 
baut werden, dann ſollten internatlonale Dampferlinien 
unterhalten werden, Flitgdienſt, Sport, Theater, uſw. ent⸗ 
wickelt und geſürdert werden. Von faſt alledem fel keine 
Rede. Der „Grhißgott“ fahre nicht mehr, das Theater werde 
vorausſichtlich eingehen, für die Pferderennen ſei vom Kaſtnyo 
kein Zuſchuß gezahlt worden. Der Ausban des Nordbades 
ſel dringend notwendig, ebenſo müſite das Theater ſicher⸗ 
geſtellt werden, damit Zoppot ulcht nur einen Splelklub habe, 
ſondern auch als Vad etwas bedeute. Das geſellſchaftliche 
Bild des jebigen Betriebes ſei durchaus nicht vornehm, In 
ſteuerlicher Pinſicht merke man nichts von den rleſigen Spiel⸗ 
klubeinnahmen. Es ſei ein Mißſtand, daß Stadtberordnete 
in einem Angeſtelltenverhältnis zum Spielklub ſtänden, 
darunter müſſe ihre Obiektlvität leiden, ebenſo ſet es mit 
Magiſtratsmitaliedern, die aus dem Spielklub Einnahmen 
bezögen. Redner möchte vom Maalſtrat die Präagen beaut⸗ 
wortet ſehen, welche Maſmahmen getroffen ſeien, um die 
Spielklubinhaber zur Erfüllung tihrer Verpflichtuugen zu 
zwingen und ferner welche Magiſtratsmitalteder und Stadt⸗ 
nerordnete an dem Unternehmen flnanziell intereſſiert ſind. 
Es darf wohl angenommen werden, daß ſich die Leitung bes 
Syielklubs eudlich bazu verſteht, der Oefſentlichtett Auſ⸗ 
klärung über all dieſe Dinge zu geben. 

Eine Große Anfrage der Sozialdemokratiſchen 
Fraktion wegen der Kunzeverſamminug. 

Die Sozialdemokräatiſche Fraktion des Volkstages 
hat folgende Große Anfrage an den Senat gerithtet: 

Am 13. Juni 1922 haben in einer Verfammlung 
im Schltzenhansſaal der Volkstagsabgeordnete Leu, 
mehrere Angehörige der Linksparteien, ſowie hänzlich 
Unbeteilgte durch Beamte der Schupo unverſchuldeter⸗ 

  

Uraufführung im Zoppoter⸗Stadttheste“ 

Otto Goritz, der einſt gefeierte Sünger des Metropolitan 
Opera Houſe in Neuyork, hatte für ſeine Uraufführung Zeit 
und Ort treffſcher gewählt, um ſeiner Operette „Am gol⸗ 
denen Tor“, der er in textlicher wie muſikaliſcher Bezie⸗ 
hung keine erfolgzuverläſſige Pointe vorenthielt, zu einem 
großen Maſſenerfolge zu verhelfen, den er geſtern im Zop⸗ 
poter Stadttheater als Autor zu verzeichnen hatte. Wer ein 
großes, teilweiſe internationales Publitum 334 Stunden auf 
ſo angenehme Weiſe 3. unterhalten verſteht, dem wird der 
Beifall nicht vorenthalten, gleichgültig, ob unter der Lupe 
eine künſtleriſch ſachlichen Beobachters manches, vieles 
(das Meiſte?) ſich als belanglos erweiſt. Vorttz iſt in dieſer 
Operette ſo vielſeitig und bühnenrontiniert, daß er den 
dentſchen Michel da anpackt, wo dieſer unweigerlich nachgibt: 
im Gefühl. Dazn iſt die ganze Sache ſo aktuell, daß man ſich 
leicht und gern einwickeln läßt, daß das Parkett pergeht in 
einem wehmütigen Walßer, auflodert beim neuſten Fimmy, 
erbebt im ſentimenialen Melodrama, jubelt über den rade⸗ 
brechenden Amerikaner, voll Andacht dem Whisky⸗Liede 
lanſcht, von der Nationalhymne träumt, wenn die Schar un⸗ 
gebändigter Cowboys das Lied von der deutſchen Heimat 
intoniert und über Piſtolenſchüſſen, Hochzeitsſchmauß und 
Trennuungsſchmerz dem Strudel der zuſammengetragenen 
Ereigniſſe und Erſchütterungen willig folgt, denn — ſie „krie⸗ 
gen ſich“ doch. 5 

Die rein inſtrumentale Behandlung des Werkes iſt im 
inen nitht anſpruchsvoll, auch da nicht, wo er eine 

Jazs⸗Band miteinſpannt; dafür zeigt aber die muſikaliſche 
Behandlung bes dichteriſch oft ganz reigvollen Textes viel 
Liche und Geſchmack, und es find Stücke darin, die nicht 
allein noch manthes Backfiſchherz und manche Tanzbar in 
Aufruhr verſetzen werden, ſondern als kompoſitoriſche Fein⸗ 
arbeit zu gelten haben. Trotzdem iſt dieſe Operette kein fel⸗ 
tener Vogel, ſondern ein farbig leuchtender Sommerfalter, 
der oft und weit ſeine Flügel regen wird, dann aber doch das 
Schickſal eines Falter⸗ tieilen muß wie ungezählte vor ihm: 
ein kurzes Leben. 

Otto Goritz führte geſtern ſelbſt die Spielleitung; und 
ein geſchicktes wie elaſtiſches Euſemble machte ihm die Ar⸗ 

      

   

wetſe Mriphandtungen erſayren, Much baben ſich bel x bieſer Gelegenheit bewaffnete Müsglieher ber b⸗ 
nerwehr pallzeiliche Gewalt angemaßt und zufammen mit Echupobeamten in Bivil eine ß5 omſtimmung 
bervorzuruſen verſucht, welche den Freiſtaat gefährdet, 

Iſt der Senat bereit, folgende Fragen zu beant⸗ 
worten: 
1. Wer hat ber Berſammlung das bewaffnete Aufge⸗ 
— · dE2 einſeitiger Verwendung zur Verfügung 
ge 

2. Wird der Senat ſofort Schrlite ergreifen, um die 
Uebergriffe der Schupobeamten zur ahnden? 

3. Was wird geſchehen, um den brutalen⸗ ſoldatiſchen 
Geiſt der Schupo einzudämmen und die Bürger ber 

Freien Stadt, unbeſchabet ihrer parteipolitiſchen, 
Uationalen und religibſen Zugehbrigkeit vor Ver⸗ 
unglimpfungen und Tätlichkeiten zu ſchüven?. 

4. Wann wird die Einwohnerwehr entwaffnet? 
—̃ —ę—¾¼— —T 

Sozialdemohratiſche Partei Danzig. 
Morgen, Dienstag, den 20. Juni, abends 6 Uhr, in 

der Hilfsſchule, Zeilige Getſtgaßfe 111, 

Vertrauensmännerſitzung. 
Alle Betriebs⸗ und Bezirksvertrauensleute müſſen 

erſcheinen. Da nur eine kurze Beſprechung ſtattfindet, 
iſt pünktliches Erſcheinen notwendig. 
— — —ę—¼ —8 

Der Geſetzentwurf äber die religiöſe Lindererziehung 
iſt vom Unterrichtsausſchuß an den Volkstag zurlickgegeben 
worden. Dle Paragraphen 2 und d habhen eine Abänderung 
erfahren. Dieſe Paragraphen beſtimmen, daß bei Streitia⸗ 
keiten über die veliglöſe Erziehung eines Kindes das Vor⸗ 
mundſchaftsgericht eine Entſcheidung fällen kann. Vor ber 
Entſcheldung ſind nach der Senatsvorlage die Eltern, Ver⸗ 
wandte und Verſchwägerte und die Lehrer zu hören. Der 
Ausſchuß bat beſchloͤſſen, daß das Vormundſchaftsgericht die 
Eltern zu hören hat, Veriwandte und Verſchwägerie können 
gehört werden. Das Wort Lehrer iſt geſtrichen worden. 

Der 2. Reichsarbeiterſporttag ſand geſtern unter 
vollzähliger Beteiligung der Verelne auf dem Hein⸗ 
rich⸗Ehlers⸗Platz ſtatt. Ueber den gut gelungenen Ver⸗ 
lauf des Feſtes ſowte des in der Aula der Petriſchule 
ſtattgefundenen klünſtleriſchen Vorabends können wir 
ausführlich erſt morgen berichten. 

Die Danziger Vahnhofsmifflon erüͤffuete Sonnabend mit 
einer kleinen Feier an der auch Vertreter des Senats teil⸗ 
nahmen, ihr Helm im ehemaligen Garniſonlazarett. Jeder 
or Bahnhotsmiſſion angeſchloſſenen Organlſation ſtebt ein 
ſreundlich eingerichtetes Zimmer mit Betten zur Verfligung. 
Ferner ſteht ein gemeinfamer Speiſeſaal zur Verfügung. 

Die Salzſtraße in Neuſahrwaſſer iſt wegen Umpflaſte⸗ 
rung vom 9. Junt ab auf etwa 3 Wochen für den Fuhrwerts⸗ 
verkehr geſperrt. 

Zu einer Einweihungsſeier im Steppuhnſchen Lokale 
fanden ſich am Sonnabend abend eine große Anzahl Partei⸗ 
und Gewerkſchaftsmitglieder zuſammen. Im hinieren Teile 
des Gartens iſt eine neue Freilichtbtiühne errichtet. Der Er⸗ 
bauer derſelben, hen. Petrowskt, übergab mit feierlichen 
Worten das Gebäude ſeiner Beſtimmung. In ſeiner Feſt⸗ 
rede konnte Gen. Spihl auf die Bedentung des Steppuhn⸗ 
ſchen Lokales für die Danziger Arbeiterbewegung hinwei⸗ 
ſen. Als noch kein Lokal in Danzig der Arbetterſchaft zur 
Verfiigung ſtand, war das Etabliſſement von Steppuhn Zu⸗ 
fluchtsſtätte, von der aus ſich die Arbetterbewegung ausge⸗ 
brettet hat. Heute ſtehen der Arbeiterbewegung die beſten 
Lokale zur Verfligung. Hier iſt es zu begrlißen, daß auch der 

Lokal den Bedürfniſſen der Arbeiterbewegung anzupaſſen 
jucht. Er begrüßte den Wirt zu dieſer Tatkraft, ihm die 
Unterſtützung der geſamten Arbeiterbewegung zuſichernd. 
Der Geſangverein „Säugergruß“ und der Bäckergefang⸗; 
verein als Männerchor und auch der gemiſchte Chöor tru⸗ 
gen ſehr wirkungsvoll unſere alten Kampflieder und Volks⸗ 

aufgeboten und mit kluügem Geſchick vörwandt; man war 
eben um den Erfolg an jeder Stelle warm bemüht. Kapell⸗ 
meiſter Seydel⸗Stöger ſorgte mit einem verſtärkten 
Orcheſter für ein flottes Tempo und war den Sängern ein 
exakter und zurückhaltender Begleiter. ö‚ 

Von den vielen Soliſten wurden durchweg gute Einzel⸗ 
leiſtungen geboten. Elli Schneider und Heinz Stein⸗ 
brecher ſpielten und ſangen gleich anerkennenswert. Emil 
Wehrhahn fand ſich mit ſeiner undankbaren Rolle gut ab, 
wenn er auch zu Beginn in der Ausſprache zu wünſchen übrig 
ließ. Aunt Nunner und ihr geliebier Cowboy Maxi⸗ 
milian Richters legten mehr Wert auf eine luſtige und 
temperamentvolle Darſtellung; Max Raſchig war als 
alter Herr voll Würde und lebensfroher Schaffensfreude; 
Otto Normann zog in der Rolle des Negers und Whtsky⸗ 
freundes Lincoln alle Regiſter ſeines unerſthöpflichen Su⸗ 
mors und wurde von Agnes Meißmer⸗Carlo beſon⸗ 
ders in den Tanzduetten trefflichſt unterſtützt. Von ange⸗ 
nehmer ſtimmlicher Friſche war der gut beſetzte Chor, der ſich 
gleichzeitig mit viel Glück als Ballelt betätlate. Mehrfach zu 
veröeichnende Textſchwankungen werden ſich in den weite⸗ 
ren Aufführungen vermeiden laſſen, von denen hier wohl 
noch ein kleines Dutzend zu erwarten iſt, und denen kräftige 
Streichungen anzuempfehlen ſind. 

Sop war es dem Antor gegeben, ſich nach jedem Akt öfter 
und öfter vor dem ausverkauften Hauſe für die Beifalls⸗ 
itürme und Blumenſpenden zu bedanken, welche zum Teil 
auch der vortrefflichen Darſtellung galten, die ſich zu mehr⸗ 
fachen Dakapos bereit finden mußte. V. 

* 

Im Danziger Stadttheater 
hatte Eduard Künnecke mit ſeiner neueſten Operette 
einen ſtarken Erfolg. Und der iſt dem geiſt⸗ und geſchmack⸗ 
bollen Kompaniſten zu wünſchen, ber nns ſeither mit ſeinen 
Stüclen in der Sinnſpielkunſt ein recht hübſches Stück berg⸗ 
auf gevraͤcht hat. Dieſe „Ehe im Kreiſe“ freilich iſt in Kün⸗ 
neckes Schaffen kein Stück bergauf, ſondern erheblich bergab.   Nicht nur an muſikaliſchen Einfällen iſt er hier mager, ſon⸗ 
dern auch die Orcheſtrierung ꝛbhat nur ſelten jene feine Linie 

Wirt des Stammlokales dem Zuge der Zeit ſolgend, ſein' 

beit leicht und zur Freude. An außeren Mitteln wurde viel 

         

     

   

Heiange vor, Iwet Mertraggzunftes trugen tine dei N5 0 t ben Ertis bes. 8. rer, die bann noch manche 
Stunde geſellis zuſammen blieben, 

Poliseibericht vom 18, unb 1v. Iunui 1012. Vehtaenammen: 
30 Perſonen, darunter 11 wegen Diebſlablo, 1 wegen Körper⸗ 
verletzung, 1 W Jel Sachbeſchabigung, 2 zur Deſtnahme auitſ⸗ 
gegeben, 1u in Pollzeihaft. Obdachtvs: 2 Verſonen. 

  

Kaßtbube. Gillige Arbeltskräfte verſchaſfte ſich 
der Sattlermeiſter und emeindevertreter Steege in Ra 
bude, der nebenher, auch Lanbwirtſchaft beirelbt, Er hat 
mehrere Wohnungen, beſtebend aus Sinbe und Kliche, zu fol⸗ 
genben Bebingungen vermietet: Mbrlich 60 k, Miete, 
ſerner muß der Mieter jährlich 20 Tage Landarbelt leiſten 
gegen ein Entgeld von 1,50 Mk. pro Tag. Beköſtiaung wir 
nicht gegeben. Außerdem muß der Mieier an 10 Tagen 
ſtartoffel autnehmen kür s Pfennig pro Tag. Nußerbem 
muß er dann noch drei Tage Getreide mähen für 5 Mi. 
prs Tog. Wenn man ble geleiſtete Arbeit in Vargelb um⸗ 
rechnet und den Urbeltstag nur mit“5o Mt. anſetzt, ſo ergibt 
ſich die Summe von 1400 Mk. ölerzu die 60 Mk. Miete, 
eraibt eine Geſamtimietzahlung von fährlich 1460 Mk., das 
iſt monatlich 121,65 Mt. Eine Miete von 121,45 Me. für eine 
Wohnung von Stube und Küche auf dem Lande iſt Wucher, 
ſchlimmſter Aet. Die betreffenden Mieter follten ſofort 
das Mletscinigun ⸗samt anrufen, damit der Mietsvertrag 
entſprechend abget dert wird, 

Schönwarling. ie Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem 
Viebbeltande des ter der Bewirtſchaftung des Gutsver⸗ 
walters Robert Dyck in Schüönwarling ſtehenden Gehöfte, iſt 
erloſchen. Die über die Gemeinde Schönwarling verhängten 
Sperr, und Schutzmaßnahmen ſind aufgehoben worden, 

Kleine Nachrichten. 
Rieſendeſizit der polniſchen Eiſenbahnen. Das 

„Iburnal de Polnane“ glaubt feſtſtellen zu können, 
daß das Deftzit der poiniſchen Eiſenbahnen nicht, wie. 
urſprülnglich angegeben, 62 Milltarden, ſondern 103 
Mllliarden betragen ſoll. 

Die Arbeltsloſennot in England. Der Vorſtand ber— 
engliſchen Arbeiterverbände hat in einer Stitzung die ernſte 
Lage In den Kohlenrevleren infolge der Depreſflon in Haudel 
und Induſtrie und des Abbaues der Löhne bezeichnef. Aus 
verſchledenen Bergwerksbezirken waren Telegramme einge⸗ 
gangen, die meldeten, daß Tauſende von Arbeitern arbeits⸗ 
los ſind oder mit verkürzter Arbeitszelt arbeiteten, während 
die Löhne das Hungerntveau erreicht haben. Die Löhne 
ſeien ſo niedrig und die allgemelne Lebenslage ſo ſchlecht, 
daß Hungersnot in England tatfächlich begonnen habe. 
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Standesamt vom 17. Juni 1922: 

Todeéöfälle: S. d. Kaufmanns Jultus Prankeuſtein, 12 g. 
9 M. — Majorſa. Franz Hoffmann, 73 J. 2 M. — Kellner 
Auguſt Korloth, 62 J. 2 M. — Handarbeiterin Helene 
Gutſche, 46 J. 3 M. — Beruſteindrechſler Auguſt Naehren⸗ 
heim, 70 J. 1 M, — Neſtauratcur Heiurich Unger, faſt 53 J. 
— Unehelich: 1 S., 3 X. 

   

  

Heutiger Deviſenſtand in Panzig. 

    

  

Dolniſche Mark: 7,45 - 5⁰ am Vortage 
Amer Dollar .: 327—28 „ „ 
Engliſches Pfund: 1460 „ „ 

Verantwortlich für Politik Eruſt Loops, Danzig; 
für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil Fritz 
Weber, Danzig: für Inſerate Brunůo Eweäart, 

Oliva, — Druck von J. Gehl & Co., Danzig. 

    

GO& Qda garantiert rein gekacheit 

Veberan erhitlich. habrix: Juliis Gosda, Häakergasse 8. 

    

    

  

  

klanglicher Schönheit, etwa wie im „Dorf ohne Glocke“ oder 
dem „Vetter von Dingsda“. Dafür zollt der hochbefähiale 
Komponiſt dem Geiſt der Zeit reichlithen Tribut in 5 
und Foxtrotts, und wenn es in dieſer Tonart forlheht, 
der Angenblitk nicht ſern, di auch ſeine Operette — dieſe hat 
noch einen hübſchen Schuß fienbach — verſandet ſein wird, 
Am meiſten Eigener und Künſtl ſt der Komponiſt im che⸗ 
tragenen. Da gelingen ihm Streclen, die leichte aber gute 
Kunſt ſind, z. B. das Gebet der Franen zu Jupiter, wie 
Eöoerhaupt der erſte Teil des erſtien Aktes. 

Das Libretto beſtreiten wieder die bewährten Dioskuren 
Haller und Rideamus. ie bieten eine Parſiſiage 
auf dle Griechen und die beiden Klaſſiker Molibre und KRleiſt 
ſind von ihnen ſo „frei“ behandelt worden, daß ſie mit ihrem 
„Amphitryon“ gänzlich in der Lüft ſchweben. Uebrig ge⸗ 
blieben find nur die Namen und einige Zufälligkeiten. Pm 
übrigen iſt das faſt als ein Glückszufall zu buchen, und man 
freut ſich ſchon, daß einmal etwas anderes.„dran iſt“ als ein 
„Weibthen“ oder eine „Königin“ mit irgendeinem Tanz⸗ 
anhängſel. Was die Haller und Rideamnus bieten, iſt immer 
noch albern genug, aber annehmbar, nicht ürgerlich und auch 
der Paprika, der bei ihnen ſa nie fehlt, ſo verwendet, daß er 
das Ragont nicht im Geſchmack verdirbt. 

Erich Sterneck hatte das Stück ganz ausgezeithnet her⸗ 
gerichtet: (wobei ihn unſer tüchtiger Theatermaler Loch 
gut unterſtützt zu haben ſcheint) Laune, Beweglichkeit und 
alles in elegantem, anſprechendem Format. Es war eine 
ſelten hübſche, runde Aufführung, und Kapellmeiſter 
Schießl war dem Ganzen ein vornehmer und verſtändiger 
Führer, wenn man ſein Orcheſter auch im allgemeinen klang⸗ 
voller wünſchte. Neben Sterneck hatten daßs darſtelleriſche 
Hauptverdienſt die grazile und feſche Erika Fels und der 
unverwüſtliche Fritz Blumhoff, dem man überall gern 
begegnet; auch Guſtav Nord als geiler Götterpater tat das 
Seine. Einen Wink zur Oper hin bedentete die Beſetzung 
der Alkmeme mit Paula v. Kronau. Den Amphitryon 
Herm. Friedenreichs wünſ⸗it man ſich mehr geſun⸗ 
gen und Jenny v. Weber, die gewißlich ihre hohen 
Vorzüg hat, iſt keine Clatre Waldoff, die erſt die Europa zu 

  

     

  

   

  

  

     dem macht, was ſie ſein ſoll. W. O. 

Schnupftabaꝶ ö 

          

     



  

     

  

   

  

Volksw 
Ses Sieiven der Daut 

Würtüberseglüng der 
Mai eniſercchend 
Sehwanlkung der Beviſenkurſe zu eineng 

ekuimmen. Die Großbandelsin bes 
tatiſtiſchen Reichbamts Gſes in Im Wu⸗ nitt den 

„Weonats Mai öass getzen im Durchſchnit des Me⸗ 

nats MNypril. 00 den Keitkic,“ Warruhrußpen wor die 
ů ung nicht einbeltlich; und gzwar find Getreibe 
und 'oßfeln zum Teil gleichlauſend mit dem im 
Monaisburchſchnitt edenſa um ein Weringes ge⸗ 

withenen Dollarkurſe, von 6150 auf 5680½ zurlckgegan⸗ 
gen, wegegen Vette, Bucker, Flalſch und Hiſche lelcht 
von 5040 allf Sies anzogen. Eine kleine Senkung 
Haben noch die Kolonialwaren von 6708 auf 8691 zu 
verzeichnen. Im ganzen ging die Sammelgruppe der 

Lebeusmiitel von 9080 auf 5847 zuruck. Dem gegen⸗ 

übyr ſinb die Warengruypen der Inbuſtrieſtoſſe durch⸗ 

weß geſtiegen; und zwar führten die insbeſondere fiir 

Balmwolle, Jute, Kupfer, Zink, Zinn und Blei wie⸗ 
der anzlebenden Welkmarktpreiſe auch zu Vreisſteige⸗ 

* en im Inlande. Ferner zwang das mit den Le⸗ 

haltungekoſten emporbrängende Arbeitseinkom⸗ 

men die inländiſche Urerzeugung (Koble und Eiſen) 

au weiteren Preisheraufſetzungen, die zum Tell erſt 

im Berichtomonat rechneriſch voll einzuſetzen waren⸗ 

Häute unb Lebes ſind von 6857 auf 7040, Textilien von 
9505 auf 10 004, Metalle von 6678 auf 8480, Koble und 

Etiſen von Maai auf 7061, Induſtrieſtoffe zufammen 

von 6958 auf 7002 geſtiegen. Die vorwlegend im In⸗ 

lande erzeugten Garen (Getreide, Kartoffeln, Fette, 

der verbältnismünig 

      

   

    

Zucler, Fileiſch, Flſch, Kohle, Eiſen) zeigen eine Er⸗ 
Döhung von 585 auf 6026, die vorwiegend aus dem 
Auslande eingeſührten Waren von 8203 auf 8617. Die 

Texiilrehſtoſſe haben nunmebr das Weltmarktniveau 

(10 436) noch um 10 vom Hundert überſchritten. Ueber 

dem Goldniveau (6911) ſtehen Kolonlalwaren, Häute 

und Leder, Textilien, Kohle und Eiſen. 

Der Ausbau des Hamburger Hafens. Die Senats⸗ 
vorlagen zum Ausban des Hamburger Hafens, die 
150 Milllonen als erſte Rate für den Eiſenbahnbau 

Hansbrußß⸗Waltershof und 137,7 Millionen für Ar⸗ 
delten im Hafen fordern, wurde von der Bürgerſchaft 
einſtimmig geneßmigt. 

Lertländiſche Eiſenbahnmaterialbeſtellungen in 
Deutſchland. Das lettländiſche Kabinett hat den lett⸗ 
ländiſchen Eiſenbahnen 11 Millionen lettländiſche 

Rußel zum Einkauf von Maſchinen und Arbeitsgerä⸗ 
ten angewieſen. Die Beſtellungen werden vorausſicht⸗ 

lich an Deutſchland vergeben werden, wohtn in dieſen 

Tahen eine beſondere Kommifſion von Techuikern und 

Gaskokspreiſe. 
Die Preile fſür Gaskoks betragen von 

Montag, den 19. Junt 1922 ab bis auf welteres: 
1. für Grobkaks Mä 115,— le Oix. 
2. für Nuhhohs M100,— je Ztr. öů 

ab Lager Gaswerk. 
Danzig, den 17. Juni 1922. 

Städt. Betriebsamt. 

Stadtthenter Damig. 
Direktion: Audolf Schaper. 

Heute. Nontog, den 19. Junt, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten B 2. 

Das Dreimäderlhaus 
Singſpiel in 3 Akten von Dr. A. M. Willner und 
Heinz Reichert Muſik von Franz Schuberl. 
In Szene geſetzt von Erich Sterne. Muſihaliſche 
Leitung: Lubwig Schiezl. Inſpekt.: Emil Werner. 

Perfonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr- 

Dienstag, abends 7 Uhr. Dauerkarfſen C 2. 
Neu einſtudiert: „Nur ein Tranmm“ Luſtſpiel fi 
in 3 Akten. 

Mrttwoch, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 2 
Neu einſtudlert: Haus Rofenhagen.“ Drama 
in 3 Ankten. 

Dennerstag, abends 7 Uhr. Danerkarien E 2.] 
„Die Khe im Kreiſe.“ Operette. 

Freitag, abends 52e Udr. Dauerkarten haben Reine 
Guültigkeit. Einmaliges Gafiſpiel des Kammer⸗ 
jünger Alois Bennarini. „Triſtan und Aolde. 
Trilan: Alois Bennarini als Gaſt. 

Sonnabend, abends 7 Uhr. 
„Der Trompeter von Sähkingen.“ 

3 Akten nebſt einem Borſpiel. 
Sonniag, opends 7 Uhr. Dauerkarten haben keint 

Gültighein. „Die Ede im Kreife-. Operetie. 

%%%%%% 

Wilhelm-Theater: 
Lannganen 81. 3 

   

  

    

    

   

        

         

   

   

  

    

    

   

  

    

          

   

  

   

   
Dauerkarten A 1. 

Oper in] 

     
  

  

    

HBeute, Montag, den ID. Juni 

Wytang 
Zum ersten Male: 

Ballnacht 
Operette in 3 Akten. 

Morgen, Dienstag, den 20. Juni: 

Ballnacht. 

ie ee Sseertle en n We 1it 
En der TDanferkzzse. bEe2- 

„Libelle“ 
Müsik, Sesang., Tanz. 

KEEEEee 

  

S
S
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
 

i 

2 

2 
2 
2 
＋* 
2 
2 
* 
2 
2 
2 
2 
2 
0 
2 
2 
* 
2* 
2 
* 
0 
& 
* 

Lapreiſe Eun Wonal ů 

   
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    

    

 

 

     

 

 

 

   
 
 
 

 
 
  

 

  

‚ ů Dingen Käeee, ß n 
Lanbwiriſcaftt- Uns Onduſtrieausſtelung be⸗ 

— ũ amerikani Uinkemmenvert 
ttn Lgrerſtniſcen Rieſeneinkom⸗ 
men it merlwürditerwelſe forklaüſend in der, Ab⸗ 
nabme M Nach einer offidiellen Mitteiluna 
den amerikanlſchen Oinangminiſterlmns gibt es ge⸗ 

„Ich leſe mit einem zuſammen!“ 

Eü 
—— —— ich lele von nun an mit einem 

Aber dieſer anbene MMiiltfer follte dann 

ein neuer Leſer 
ſein Wem's zu Roftiplallg wirb allein, der ſoute Lin zubage 
verfahren“ einen u2 C M Reter und Mithel newinnen, nicht 
aber einen aiten Abonnemenlen zu ſich der lehen. Immer 
und bei allem ſollte die Exiſtenz der U ſte Triebfeder 
jein und dleiben,, Jebermann hennl die Rot der Preſſe und 
unſere Leſer leſen immer wieder, d underte von Zeitungen 

Erſcheinen einſtellen wrülſfen, well ie nicht mehr ariſtieken 
nnen. 
Das geiſtlge Vand der Arbeiterſchaft des Freiſtaates 

Danzig MN die 

„Danziger Volksſtimme“. 
Wenn dleſes BDand nitten würde — der Schade für 

die Aubegegest würe 110 — ermeſſen. Es wäre der Tod 

für die Danziger Arbetterbewegung, es wäre der Tod für 

jeden kulturellen und ſoßialen Foriſchritt. 

Darum: wer mit einem anderen zufammenleſen will, der 

verſhaßße ſic darn 
einen neuen Mitabonnenten. 

    

    

i łU ! er 

genwärtig in Ameria, 34 Perſonen, deren 

Einkommen 1 Miltion Dollar über⸗ 

ſteigt. Im voraufgegangenen Jahre gab es beren 

65. In den letzten Jahren iſt die Zahl der, großen 

Einkommen beſtändig geſallen. Im Jahre 1916 zählte 

man 206, im Jahre 1017 nur noch 141 Einkommen über 

eine Million Dollar. Dagegen zählt man 6 578 000 

Perſonen, deren Einkommen zwiſchen 1 Million und 

5000 Dollar beträgt, gegen 1 675 000 Perſonen im ver⸗ 

gangenen Fiskaljahre. öů   
KASINO 7OPOÆ＋ 

  

Preisausschreiben 
fũ Hot e lbau r1r d e n 

Ausstellung der Entwürfe 
in der Aula der Te chnis chen Hochs chule, Langfuhr 

von Montag, den 19. bis Sonnabend, den 24. d. Mts. inłl. 

täͤglich von ꝙ bis 1Uhr beifreiemEintritt 

berichtet: Pleler 
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Buchdruckerei J. Gehl & Co. 
(Danziger Volksstimme“] Danzig, Am Spendhaus 6 
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eeee, lird unt 
Leſer Tage unternabm eine arbßere Anzahl 

von Berpſteigern eine Wanderung in die Karawon. 
fen. Uls ſie Hie Göße errricht hatten, wurten ſte von 
einer tieſer gelesgenen Stelle aus von Anpig GSclAe. 

Genbarnten deſchoffen, Es flelen etwa zwandis fle. 

Glücklicherweiſe wurde niemand getroflen, Einigen 

Steigern ſcheint von den Gendarmen der Rückweg ab⸗ 
Leſchnitten worben zu feln, da ſie bisher nicht dnriick⸗ 
vekehri find. ů 

Der Reuslper In Kindetbanb. In Halenſee bei 

Berlin ſpielten der 14ſährige Schloſſerlehrling Karl 

Schmidt unb der ISläbrige Willy Groſſinski in ber⸗ 

elterlichen Wobnung nach dem Muſter eines be⸗ 

kannten Film⸗Abenteurers⸗Detektiv. Ein Revolver 
blldete dabe! ein unvermeidliches Requiſit. Beim 
ſcherzwelſen Anlegen entlud ſich die Waſfe plößtlich, 
und der kleine Groſſinski ſtürzte, in den Kopf ge⸗ 

troßfen, tot zu Boden. 

Eine Willion verloren. Aus Bab Homburg wirb 

gemeldet: Einem Amerikaner, der ſich am Sonntag 

hier mit einer Dame aufhielt, kam während eines 

Spazterganges im Hardtwald die Brieftaſche mit aus⸗ 

ländiſchen Geldſcheinen im Geſamtwert von rund 

einer Million abhanden. Trotz aller Bemühungen, 

konnte die Taſche, auf deren Wiebererlangung eine 

Belohnung von 100 000 Mark ausgefetzt iſt, bioher 

nicht herbeigeſchafft werdben. 

  

    

   
        

   
   

  

     
     
     

  

       

  

    

  

        

      
       

    

               

  

         

  

        

   

      

     

  

    
         
       

  

Waſſerſtandsnachrichten am 19. Junt 1922. 

  gawichoſt ＋ 235 I Mhoptanec, 2 2915 5 awichoſtt. „ „585 tontauerſpitze . — 0.16 —0, 
17.6. IS 6.] Pieckel wwb. —0,3 —0.46 

Warſchau ... 4. „ 0,70 Dicſchau .... — .30 —9,32 
poa . . . Sciese Et 4＋ 2.26 2 5 
n..... F.., ‚ ewenhorſt ‚ 

18.6. 10 6. C Nyogat: 
Thorn..... 0,10 —0,01[Schönau O. P.. ＋ „,% Ä64 
Fordon — 0,05 —0,10 Gaͤlgenberg O. P. 4,48 4,48 

Luim —0,1s —0,20 Neuhorlterbuſch. . 2.92 P2,02 
Grauden 0,03 —0 05 Anwachs 

             

      

    

    

     

    

i Ditr Münchner 

x ů („0 

„Jugend- 
erſcheint monatlich zweimal 

in Doppelhekten am J. u. 15.    

      
   

    

    

   
    

X 
Uberailt ꝛ 

C 
Bezugsprels viertellkHrlich M. 88.— 

Einzelprels der Nummer .. M. 10.— 

7%%%sssss? 

uů AeuerIOIene 4 
=rcht Monate = 
in polhiſchen Gefängniſſen 

von 

Dr. Richard Wagner. 
Preis 11 Mark. 

8 Verlag Volks wacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 
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LELLDLin 
Danziz, Holzmarkt 5. Teleton 1604 

Langtuhr, Hnuptstr. 124. Teleton 894 

Prokes Luner In Obel-Ul, Unterleder. 
Alich irischer Lohlen-Hüssehaitt! 

Anksuf von rohen Häuten und fellen 
zu höchsten Tagesprelsen! 

   

  

    

  

     

  
      

      

   

 


